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Für das Erſcheinen der; 


Nr. 127. 


Bromber 


53. Jahrg. 


der Bruch zwischen Rußland und Ching. 


Die Hintergründe der Charbiner Ereigniſſe. 


Die beiden größten Kontinentalreiche der Welt, Ruf 
0 0 ine ‚Ruß- 
land und China, ſtehen miteinander in einem ern ft —5 


Konflikt. Sie haben die diplomatiſchen Bezi 

E eziehungen 
gegenſeitig abgebrochen, und es fehlt nicht viel er 
Krieg. In ruſſiſcher Beleuchtung ſieht das ſyſtematiſche 


Vorgehen Chinas gegen die Sowjetregierung recht eigen— 
tümlich aus. Die Chineſen verhafteten die Mitglieder der 
Spwjetvertretungen in kleineren und größeren Städten 
Ghinas, ſie raubten das ſtaatliche und private Eigentum der 
Ruſſen, ſie zerſchlugen die Möbel in den Konſulaten, ſie 
nahmen Wertgegenſtände mit ſich, ohne ſie zurückzugeben 
und ſie ſchreckten auch nicht zurück vor körperlichen Be⸗ 
läſtigungen der verhafteten Ruſſen. Ein ſolcher Überfall 
faud vor wenigen Tagen in der mandſchuriſchen Stadt 
Ch arbin ſtatt, dem wichtigſten Knotenpunkt der oſt⸗ 
chineſiſchen Bahn. Die chineſiſche Aktion ſpielte ſich nachts 
ab. „Uber 30 Perſonen wurden dabei verhaftet und gegen 
zwei Waggons Akten beſchlagnahmt. Kompromittierende 
Dokumente wurden dabei nicht gefunden, jedoch behaupten 
die Chineſen, daß ſolche Dokumente exiſtierten, aber von den 
Ruſſen rechtzeitig verbrannt worden ſind. Dieſe Behaup⸗ 
tung läßt ſich natürlich nicht nachprüfen. 


In Moskau riß die Geduld. 


Man entſchloß ſich zu Gegen maß nahm ine⸗ 
ſiſchen Regierung wurde ee daß ie 1 5 
gehen der chineſiſchen Behörden deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
kommen ſei, daß die chineſiſche Regierung nicht gewillt ſei 
ſich internationalen Geflogenheiten zu unterwerfen und daß 
daher die ruſſiſche Regierung ſich gleichfalls gegenüber den 
chineſiſchen Miſſionen und Konſulaten in Rußland nicht an 
dieſe allgemein anerkannten Geſetze gebunden fühle und 
gegenüber Mitgliedern der chineſiſchen Miſſionen und Kon⸗ 
ſulate die ihnen bisher gewährte Exterritorialität nicht län⸗ 
ger anerkennen werde. Als daraufhin der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte in Moskau beim Außenkommiſſariat vorſtellig wer⸗ 
den ſollte, wurde er nicht empfangen. Er beſchloß ſofort ab⸗ 
zureijen. So hat ſich der Bruch vollzogen. 

1 eee Regierung zu ihrem letzten 
Sch ie So i 2 i bj 
vertreter waren Feta Wan ce dee e. 

kommuniſtiſche Propaganda in China 


zu treiben. Im Gebäude des Charbiner Generalkonſulats 
ſollte eine Sitzung von Agenten der kommuniſtiſchen aa 
nationale ſtattgefunden haben. Das Ziel dieſer Beratung 
ſolite der Sturz Tſchiangkaiſcheks geweſen ſein. 
Dieſer ſollte mit Hilfe des chriſtlichen Generals Feug vor 
ſich gehen. Moskau ſoll Fengyneſiang in ſeinem Kampf 
gegen Tſchiangkaiſchek mit Rat und Tat, mit Geld, Muni⸗ 
tion und Kriegsſachverſtändigen unterſtützt haben. Gerade 
deswegen wurde Feng des Hochverrats gegenüber der 
Zentralregierung bezichtigt und nach beſtimmten Informa⸗ 
tionen auf unabſehbare Zeit des Landes verwieſen. 

Nun iſt es eine altbekannte Tatſache, daß Feng noch vor 
einigen Jahren ein begeiſterter Mostaufreund war, und 
daß Moskau ihm mit derſelben Freundſchaft dankte. Der 
Sohn Fengs ſtudierte in Moskau an der chineſiſchen Uni⸗ 
verſität. Feng ſelbſt weilte längere Zeit in Rußland, von 
= aus er ſicherlich nicht ärmer zurückkehrte, als er hinkam. 
Aber ſchon kurze Zeit nach ſeiner Rückkehr nach China hieß 
es, daß ſein Bündnis mit Moskau Riſſe aufweiſe, und bald 
darauf begann in der geſamten Sowjetpreſſe gegen Feng 
dieſelbe Hetzkampagne, wie früher gegen Tſchianglaiſchek. 
Feng wurde zum Verräter der ſozialen Revolution in 
China erklärt und im Kreml an den Pranger geſtellt. 
Sollte dies alles nur eine Farce geweſen ſein, die das 
geſchickte kommuniſtiſche Spiel zu verdecken hatte? 


Dann hätte man es hier mit der größten Provokation 
zu tun, die die Welt je — A 


Feng hat nämlich die Moskauer Propaganda in der letzten 
Zeit nicht weniger eifrig bekämpft als Tſchiangkaiſchek. Die 
Zahl der Kommuniſten und der radikalen Studenten, die er 
hinrichten ließ, geht in die Tauſende. Er ſtand zwar auf 
dem linken Flügel der Kuomintang⸗Partei, aber dieſer 
linke Flügel war immerhin noch recht weit entfernt von der 
China⸗Sektion der kommuniſtiſchen Internationale. Frei⸗ 
lich, es war für alle ein Rätſel, woher Feng in der letzten 
Zeit die Mittel zur Inſtandhaltung ſeiner Armee nahm. 
Aber ſchließlich iſt es nicht das einzige Rätſel, das das 
heutige China aufgibt. Muß daraus auf geheime Be⸗ 
ziehungen Fengs zu Moskau geſchloſſen werden? 

Nanking hat dieſen Schluß gezogen. Ob dieſer Schluß 
wahr oder falſch iſt — in der Vernichtung Fengs hat er 
feine Schuldigkeit getan. Das energiſche Vorgehen Nan⸗ 
kings gegen Sowjetrußland hat aber noch viel weitere 
Vorteile mit ſich gebracht. Die Sympathien Enge 
lands für Nanking ſind dadurch enorm geſtiegen. Das 
zeigte ſich bereits bei der Sunyatſen⸗Feier in Nanking, an 
der fremde Diplomaten, darunter auch der engliſche, teil⸗ 
genommen haben. Die Ehren, die das diplomatiſche Korps 
dem großen chineſiſchen Revolutionär erwies, wurden zu 
einer eindrucksvollen Demonſtration für Tſchiangkaiſchek. 
Denn nichts iſt den Engländern lieber, als die endgültige 
Verdrängung Rußlands aus China. 

Der Vorſtoß in Charbin hat aber 
beſondere Seite. 


noch eine andere 


Die oſtchineſiſche Bahn 


iſt bekanntlich das Werk Rußlands und befindet ſich heute 
noch in ruſſiſcher Verwaltung. Dieſe Bahn, die Oſtſibirien 
mit dem wichtigſten ruſſiſchen Hafen am Stillen Ozean, 
Wladiwoſtock, verbindet, hat für Rußland eine unermeßliche 
Bedeutung. Schon ſeit Jahren ſuchen die Chineſen, die oſt⸗ 
chineſiſche Bahn den Ruſſen zu entreißen, aber bisher ohne 
Erfolg. Vielleicht noch mehr als die Chineſen ſind die 
Japaner an der Entruſſiſizierung der 


oſtchineſiſchen 


Bahn intereſſiert, dieſelben Japaner, die die ſogenannte 
ſüdchineſiſche Bahn in der Mandſchurei in ihren Händen 
halten, und die die mandſchuriſchen Provinzen als ihre 
Halbkolonie betrachten. Es iſt daher als naheliegend an⸗ 
zunehmen, daß der Überfall auf das Charbiner Sowjet⸗ 
konſulat und der Bruch Rußlands mit China nur eine 
Epiſode in dem großartigen Machtkampf bilden, der ſich im 
Fernen Oſten abſpielt und deſſen Hauptakteure England, 


Japan und die Vereinigten Staaten ſind. 
* 


Die Chineſen verhaften weiter. 


Schanghai, 4. Juni. (WTB) Wie aus Mandſchuli ge⸗ 
meldet wird, ſind der ruſſiſche Generalkonſul in 
Mukden, der ruſſiſche Vizekonſul in Charbin und der 
ruſſiſche Direktor der chineſiſchen Oſt bahn be- 
reits am Sonntag im Zuge von Soldaten verhaftet und 
den chineſiſchen Behörden übergeben worden. 


Afahaniſtan bricht mit den Sowjets? 


Konſtantinopel, 1. Juni. Aus Afghaniſtan iſt hier 
die Meldung eingetroffen, daß der Emir Habib Ullah 
die Abſicht habe, den Kurs der Außenpolitik Afghaniſtaus 
radikal zu ändern. Er ſoll erklärt haben, daß er vorläufig 
diplomatiſche Beziehungen nur mit Großbr itannien 
unterhalten wolle. Außerdem ſoll der Emir von Sowjet⸗ 
ruß land gefordert haben, ſich jeglicher Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten von Afghaniſtan vollſtändig zu ent⸗ 
halten. Die ruſſiſchen Militärinſtrukteure ſollen des Landes 


g. Donnerstag den 6. Juni 1929. 


verwieſen werden. In Zukunft will die Regierung von 
Kabul nur die Dienſte von türkiſchen und engliſchen 
Offizieren bei der Reorganiſation der afghaniſchen 
Armee in Anſpruch nehmen. Die afghaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaften in Moskau, Paris, Rom und Berlin ſollen aufge⸗ 
hoben werden. . 


Japaniſch⸗xuſſiſcher Konflilt. 


Riga, 1. Juni. Einer Meldung aus Moskau zufolge 
haben die ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen Beziehun⸗ 
gen infolge eines Konflikts, der zwiſchen der Sowjetregie⸗ 
rung und dem Verband der japaniſchen Fiſchereiinduſtrie 
auf den ruſſiſchen Gewäſſern ausgebrochen war, e ine Ver⸗ 
ſchärfung erfahren. Bei der Erneuerung der Konzeſſion 
hatte die Sowjetregierung eine Reihe ſchwerer Bedingungen 
geſtellt, indem ſie den Anteil der Sowjetunion am Gewinn 


um 100 Prozent erhöhte. Nach langen Verhandlungen gab 


der Verband der japaniſchen Fiſchereiinduſtriellen bekannt, 
daß er den Grundſatz der Freiheit der Fiſchereiinduſtrie auf 
den ſowjetruſſiſchen Gewäſſern beobachtet werde, was 
gleichbedeutend iſt mit der Beſeitigung der Sowjetregierung 
von dem Anteil am Gewinn. Der ſowjetruſſiſche Botſchafter 
in Japan Trojanowſki intervenierte im Außenminiſterium 
und erklärt, daß ein derartiges Verhalten der japaniſchen 
Induſtriellen zu einem bewaffneten Konflikt führen 
könne. 

Nach aus Moskau eingegangenen Informationen finden 
in einer ganzen Reihe von japaniſchen Städten große Proteſt⸗ 
verſammlungen gegen die Politik der Sowjetunion gegen⸗ 
über Japan ſtatt. 8 


Völlige Einigung in Paris. 


Berlin, 5. Juni. (PAT) „United Preß“ meldet aus 
Paris, daß es in der Tributkonferenz zu einer voll⸗ 
ſtändigen Einigung gekommen iſt. Die Vertreter 


Belgien's ſollen den dans ſchen Vorſchlag in der 


Frage der Regelung der Eutſchädigung der Marknoten an⸗ 
genommen und ſich damit einverſtanden erklärt haben, 
den Bericht der Konferenz zu unterzeichnen. Die übrigen 
Alliierten ſollen ebenfalls den Vorſchlag Deutſchlands au⸗ 
genommen haben. Die Konferenzteilnehmer erwarten, daß 
die Unterzeichnung des Berichts vor Ende dieſer Woche 
erfolgen wird. Die Tatſache, daß es in der Frage der Mark⸗ 
forderung zu einer Verſtändigung gekommen iſt, wird ent⸗ 
weder im Bericht oder in einem Anhang hierzu enthalten 


ſein. 5 


Der deutſche Vorſchlag in der Martfrage. 


Der für die Einigung der Pariſer Konferenzteilnehmer 
entſcheidende Brief Dr. Schachts an den Vorſitzenden 
Owen Young in der belgiſchen Markfrage. deſſen 
Vorſchläge von ſämtlichen Gläubigern angenommen wurden, 
hatte folgenden Wortlaut: 


Sehr verehrter Herr Vorſitzender! 


In Ergänzung der Unterhaltung, die ich am letzten 
Sonnabend mit Ihnen in der belgiſchen Markfrage gehabt 
habe, beehre ich mich, Ihnen mitzuteilen, daß die Deutſ ch e 
Regierung bereit iſt, folgende Maßnahmen zu er⸗ 
greifen: 5 

1. Unverzüglich ein pactum de contrahendo mit der 
Belgiſchen Regierung (ſei es durch Notenwechſel, 
ſei es durch ein gemeinſames Protokoll) abzuſchließen, wo⸗ 
durch die beiden Regierungen ſich verpflichten, Verhand⸗ 
lungen auf einer neuen Baſis aufzunehmen mit dem Ziel 
einer endgültigen Regelung der Markfrage. 

2. Dieſe Verhandlungen alsbald aufzunehmen 
und darüber übereinzukommen, daß dieſe Verhandlungen 
abgeſchloſſen werden ſollten, bevor der neue Reparations⸗ 
plan von den Regierungen in Kraft geſetzt wird. 

3. Die Deutſche Regierung hat Miniſterialdixektor 
Ritter zu ihrem Sonderbevollmächtigten für dieſe Frage 
ernannt; er iſt bereit, die Verhandlungen alsbald zu 
eröffnen. 

Die Deutſche Regierung hat dieſen Vorſchlag in dem 
Geiſte des Entgegenkommens und mit dem feſten 
Willen gemacht, dieſes Hindernis für die normale Entwick⸗ 
lung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern zu entfernen. 

Ich hoffe, daß dieſe Feſtſtellungen alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe beſeitigen werden, die hinſichtlich der 
Stellung der Deutſchen Regierung in der Belgiſchen Mark⸗ 
frage beſtehen. Im Hinblick auf dieſe zurzeit beſtehenden 
Mißverſtändniſſe wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie den 
übrigen Mitgliedern des Ausſchuſſes von der Stellung⸗ 
nahme der deutſchen Regierung, wie ich ſie hierin dargelegt 
habe, Mitteilung machen würden. 

Der Brief or. Schachts wurde daraufhin von Owen 
Young an ſämtliche Mitglieder des Ausſchuſſes verteilt. 


Die Franzoſen ſind zufrieden. 


Paris, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die Blätter 
beſchränken ſich im allgemeinen darauf, eine Darſtellung der 
Dienstagereigneſſe zu geben, ohne ſelbſt zu der in der Voll⸗ 
ſitzung am Dienstag nachmittag erfolgten endgültigen Eini⸗ 
gung kritiſch Stellung zu nehmen. Zu der in der belgiſchen 
Markforderung getroffenen Regelung erklärt das „Echo de 
Paris“, die belgiſchen Sachverſtändigen hätten verſucht, auf 


ibrer Forderung zu beſtehen, daß das deutſch⸗belgiſche Ab⸗ 


kommen vor der Unterzeichnung des Schlußberichtes ab⸗ 
geſchloſſen ſein müſſe. Unter den Gläubiger⸗Sachver⸗ 
ſtändigen ſei aber eine Einmütigkeit für die Unterſtützung 
des belgiſchen Standpunktes nicht zu erzielen geweſen, da 
England keine Verpflichtungen ge enüber Brüſſel hätte 
eingehen wollen. Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß 
nunmehr mit dem Juſammentritt einer diplomatiſchen Kon⸗ 
ferenz Ende Juli zu rechnen ſei, die wahrſcheinlich in Lon⸗ 
don, nach anderen Meldungen im Haag, tagen werde. 
Der „Petit Pariſien“ ſagt, Dr. Schacht erhalte 
durch die getroffene Regelung Genugtuung. Die Kon⸗ 
ferenz gehe keineswegs, wie Dr. Schacht gedacht habe, mit 
einem Diktat der ⸗ Alliierten zu Ende. Nach dem 
„Journal“ ſind die belgiſchen Sachverſtändigen ſehr beſorgt 
geweſen, genau feſtlegen zu laſſen, ob die Abmachungen 
über die Frage der Marknoten vom Reichstag ratifiziert 
werden müſſe. Man hofft allgemein, den Schlußbericht einer 
Vollverſammlung am Dienstag unterbreiten zu können. 
Der „Figaro“ verſucht eine abſchließende Würdigung der 
Konferenz zu geben. Er betont, daß die von den Sachver⸗ 
ſtändigen vorgeſchlagene Regelung auf Konzeſſionen 
hinausliefe und daß nun die Frage entſtehe, in welchem 
Maße und in welcher Form die Vereinigten Staaten dieſe 
Regelung zur Kenntnis nehmen, die unter Leitung ameri⸗ 
kaniſcher Sachverſtändiger zuſtande gekommen ſei. „New⸗ 
york Herald“ behauptet: Zum erſten Male ſeit dem Kriege 
habe eine aus deutſchen und allierten Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehende Konferenz die von Deutſchland zu zahlenden 
Wiedergutmachungen in vernünftigen Ziffern feſtgeſtellt. (2) 
Durch den Sachverſtändigenplan würden die Neparationd- 
fragen völlig aus dem politiſchen Zentrum auf das 
Gebiet der Wirtſchaft und des Geſchäfts geſtellt. 
Im „Matin“ ſchreibt Sauerwein u. a.: Die Belgier 
ſeien, unterſtützt durch den moraliſchen Kredit Frankreichs, 
im Prinzip unnachgiebig geblieben, ſeien aber in der 
Ziffernfrage unendlich entgegenkommender als irgend ein 
anderer Gläubiger Deutſchland geweſen, da ſie ſechs Sieben⸗ 
tel ihrer Forderung geopfert hätten (2). Die von Deutſch⸗ 
land an Belgien zu leiſtenden Beträge würden den Voung⸗ 
Jahres⸗Zahlungen angepaßt und auf derſelben Grundlage 
aufgebracht werden. (Dagegen ſoll ſich Deutſchland ver⸗ 
pflichtet haben, keine politiſchen Gegenfor de⸗ 
rungen, z. B. betr. die Rückgabe von Enpen-Mal- 
me dy, aufzuſtellen. D. R.) J 


Bei der Durchſicht des Schlußberichts werde man ſich 


bemühen, den Umfang von 70 Seiten auf 40 Seiten herab⸗ 
zuſetzen. Die Arbeit der Sachverſtändigen bedeute die un⸗ 
mittelbare Fortſetzung der Unterhaltung von Thoiry 
zwiſchen Streſemann und Briand. Beide hätten ſich 
damals mit der Löſung der Geſamtfrage einverſtanden er⸗ 
klärt und eine teilweiſe Mobiliſierung der Dawes⸗Obli⸗ 
gationen ins Auge gefaßt. Mehr als zwei Jahre ſeien er⸗ 
forderlich geweſen, um den amerikaniſchen Markt und die 
amerikaniſche Offentlichkeit für dieſe Operationen vorzu⸗ 
bereiten. Die Kriegsentſchädigungsfrage ſei nunmehr end: 
gültig gelöſt. Jetzt könnten und müßten die Verhandlungen 
über die Räumung des Rheinlandes eröffnet werden. 
* 


Hoovers Glückwunſch für Owen Noung. 


Newyork, 5. Juni. Präſident Hoover ließ Owen 
Young durch den amerikaniſchen Botſchafter in Paris fol- 
gendes Telegramm überreichen: „Ich habe mit großer Be⸗ 
friedigung vom erfolgreichen Abſchluß des ſchwierigen Wer⸗ 
kes der Sachverſtändigenausſchüſſe Kenntnis genommen. 
Dadurch iſt ein äußerſt wichtiger Schritt zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Vertrauens und der internationalen Stabilität 
getan worden. Sie und die Herren Morgan, Perkins und 
Lamont haben großzügig ihre Zeit und Kraft dazu zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und ich ſende Ihnen allen meine aufrichtigen 
Glückwünſche zum bemerkenswerten Werk des Ausſchuſſes. 
Herbert Hoover.“ 
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die Dppelner Vorfälle vor Gericht. 


Oppeln, 4. Juni. Unter großem Andraug des Publikums 
und der Preſſe fand am Dienstag vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht der erſte Prozeß wegen der Oppelner Vorfälle aus 
Anlaß des am 28. April dort ſtattgefundenen polniſchen 
Theaker⸗Gaſtſpiels der Kattowitzer Oper ſtatt. Als Ver⸗ 
treter des Regierungs- und Oberpräſidenten nahm an der 
Verhandlung der Polizeidezernent der Oppelner Regierung, 
Regierungsrat Luhrmann, teil. Die Anklage lautete 
auf Hausfriedensbruch und bezog ſich lediglich auf 
die Vorgänge während der polniſchen Vorſtellung im Op- 
pelner Theaterſaal und im Theatergebäude. Wegen der 
Vorfälle am Oppeluer Bahnhof bei der Heimfahrt der 
polniſchen Schauſpieler ſind die Ermittelungen noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Ferner iſt für den 11. Juni ein Termin gegen 
den Hauptſchriftleiter der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“ 
Dr. Knaak Oppeln angeſetzt, da auf Antrag des 
Polenbundes gegen dieſen die Anklage erhoben worden 
ſt, durch einen Auſſatz in einer den öffentlichen Frieden 
gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung 
eee gegeneinander öffentlich aufgereizt zu 
aben. 

Auf der Anklagebank ſitzen zehn Perſonen im Alter von 
20 und 21 Jahren, die hauptſächlich Bureauangeſtellte ſind. 
Aber auch einige Handwerker ſind dabei, u. a. ein Kürſchner, 
ein Elektrotechniker, ein Tiſchler und ein Schloſſer. Zwei 
Angeklagte gehören dem Stahlhelm, die übrigen der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei an. Im Namen der Na⸗ 
tionalſozialiſten brachte der Angeklagte Michalozyk einen 
Vertagungsantrag ein, den er damit begründete, daß der 
Prozeß große politiſche Bedeutung habe und auch 
deshalb beſonders wichtig jet, da von der deutſchen Reichs⸗ 
regierung der polniſchen Regierung eine ſcharfe Be⸗ 
ftrafung der Angeklagten zugeſichert worden ſei. Aus 
dieſem Grunde könnten die Angeklagten nur von einem 
Vertreter ihrer Partei verteiigt werden. Ein ſolcher Ver⸗ 
teidiger wäre aber in dieſer kurzen Zeit nicht zu beſchaffen 
geweſen. Nach kurzer Beratung beſchloß das Gericht im 
Sinne des Antrages des Staatsanwalts die Ablehnung 
der Vertagung. arauf wurde in die Verhandlung einge- 
treten. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien gab der Vorſitzende 
den Inhalt der Anklage bekannt, die den Angeklagten vor- 
wirft, in die Geſchäftsräume des Oppelner Stadttheaters 
widerrechtlich gemeinſchaftlich eingedrungen zu ſein und 
dort groben Unfug durch Stinkbomben⸗Werfen 
verübt zu haben. Einem Angeklagten wird ferner vor⸗ 
geworfen, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
geleiſtet und einen Schupobeamten an der Ausübung ſeines 
Amtes gehindert zu haben. Von dem Sprecher der acht 
nationalſozialiſtiſchen Angeklagten wurde die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß jeder dieſer Angeklagten jegliche Ausſage 
verweigern würde, was denn auch geſchah. Nur die 
beiden Nichtſoßzialiſten ſagten aus. So ſchilderte der Ange- 
klagte Gromotka, was er an dem fraglichen Tage ge⸗ 
macht habe. Nachdem er einen Schoppen im Ratskeller, der 
ſich im Stadttheatergebäude befindet, getrunken hätte, habe 
er ſich nach dem erſten Rang des Theaterſaales begeben und 
dieſen ohne eine Eintrittskarte betreten. Er fet auch beim 
Betreten des Saales nach einer Eintrittskarte nicht befragt 
worden. Als dann die Vorſtellung fortgeführt wurde und 
es dunkel war, ſei er hinausgedrängt und darauf im Vor⸗ 
raum von der Polizei verhaftet worden. Stinkbomben habe 
er nicht geworfen. Er wiſſe auch nichts davon. Er gehöre 
keiner Partei an, lediglich dem Jungſtahlhelm. 

Der andere Angeklagte, der ebenfalls der National- 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei nicht angehört, gibt an, in der 
Pauſe in den Theaterfaal gegangen zu fein und ſich in der 
erſten Loge vorn au der Bühne aufgeſtellt zu haben. Wäh⸗ 
rend noch Licht in der Pauſe war, habe er bereits den Ge: 
ruch von Stinkbomben gemerkt. Von den Parterreſitzen 
des Theaters ſei zu ihm heraufgerufen worden: „Ihr ver⸗ 
fluchten Leute, wenn ihr noch einmal Stinkbomben werfen 
werdet! Pieronniel Wenn wir rauf kommen!“ Nach 
Dunkelwerden ſei er dann von der Schließerin, da er eine 
Eintrittskarte nicht gehabt habe, hinausgewieſen und 


darauf ebenfalls von der Schutzpolizei feſtgenommen wor⸗ 


den. Er erklärt ebenfalls, daß er Stinkbomben nicht ge⸗ 
worfen und auch nichts davon geſehen habe. 

In der Anklagerede betonte der Staatsanwalt die 
Notwendigkeit einer ſtrengen Beſtrafung der Ange⸗ 
klagten im Intereſſe des deutſchen Anſehens und mit Rück⸗ 
ſicht auf die deutſchen Brüder jenſeits der Grenze, die für 
die Oppelner Tat ſchwer büßen mußten. Er beantragte 
zegen zwei Angeklagte eine Gefängnisſtrafe von je einem 
Monat gegen die übrigen je drei Monate Gefängnis. 
Der Verteidiger hob hervor, daß ſämtliche Angeklagten 
ausſchließlich aus patriotiſchen Beweggründen gehandelt 
hätten und bat um milde Beſtrafung. 5 

Nach längerer Beratung fällte das Gericht das Urteil, 
das gegen ſämtliche Angeklagten auf zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis lautete, mit Ausnahme eines Angeklagten, den das 
Gericht zu drei Wochen Gefängnis verurteilte. Das Gericht 
ſchloß ſich der Meinung des Staatsanwalts an, daß die An⸗ 
geklagten mit ihrer Tat der deutſchen Sache einen ſchlechten 
Dienst erwieſen hätten. Es ſah als erwieſen an, daß die 
Angeklagten von vornherein die Abſicht gehabt hätten, die 
Theateraufführung zu ſtören und Unruhe zu ſtiften. Sie 
hätten die Tat aus na:ionalem Übereifer verübt. ' 

Der Warſchauer „Kurjer Porauny“, der ſich in den letz⸗ 
ten Wochen aus Mangel an poſitiven Erkeuntniſſen beſon⸗ 
ders deutſchfeindlich gebärdet, gibt ſeinem Bericht über die 
Oppelner Verhandlung die Überſchrift: „Wie die deutſchen 
ſtraften“ und verſieht ihn mit folgendem Kommentar: „In 
ſtraften und verſieht ihn mit folgendem Kommentar: „In 
Anbetracht des klaren Beweiſes, daß die Oppelner Exzeſſe 
von Organijationen vorbereitet und von Kampftruppen ins 
Werk geſetzt worden waren, iſt ſowohl der Prozeß als auch 
das Urteil eine ordinär regiſſierte Komödie“. — 
Wir überlaſſen dem Warſchauer Blatt ſeinen ordinären Ton, 


in dem wir ihm nicht zu antworten vermögen und wünſchten 


nur, daß in Kattowitz alle die ungezählten Attentäter, die 
mit richtigen Bomben gegenüber Deutſchen hantierten, 
auch nur annähernd fo ſtreng beſtraft würden, wie es jetzt 
im erſten Teil des Oppelner Prozeſſes mit den jugendlichen 
Werfern von Stin k bomben geſchah. Wohl gemerkt: der 
zweite, ernſtere Teil des Prozeſſes ſteht noch aus. 


. der Vorname 
braucht nicht geändert zu werden! 


Eine intereſſaute gerichtliche Entſcheidung. 

Ein in Tarnowitz anuſäſſiger Kaufmann erhielt 
— der „Kattowitzer Zeitung“ zufolge — vor längerer Zeit 
ein Strafmandat über 10 Zloty zugeſtellt, weil er ſich 
weigerte, auf ſeinem Firmenſchild auf Grund einer, Aui— 
ſorderung die Bezeichnung Auguſt in Augu ſtin zu ver⸗ 
wandeln. Gegen dieſes Strafmandat legte der Kaufmann, 
der nicht einſah, daß man ihn zwingen kann, ſeinen Namen 
zu ändern, Proteſt ein und verlangte gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. So kam es nun zum Termin. Bei dieſem ver⸗ 
teidigte ſich der angeklagte Kaufmann damit, daß niemand 
imſtande ſei, ſeinen durch die Tauſe feſtgeſetzten und in 
ſpäteren Jahren überall anerkannten Namen Auguſt in 
Auguſtin zu ändern. Das Gericht entſchloß ſich ſchließlich, 
den Kaufmann freizuſprechen und die Koſten des Ver— 
fahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen. 


gebniſſe 


über die Gültigkeit 
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Vertagung der Minderheitenfrage. 
Die deutſche Abordnung in Madrid. 


London, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die deutſche 
Abordnung unter Führung des Staatsſekretärs von Schu⸗ 
bert und des Miniſterialdirektors Gaus iſt in Beglei- 
tung von zahlreichen Berichterſtattern mit dem Süderpreß 
aus Paris eingetroffen. Im Namen der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung wurde die Abordnung vom Generalſekretär Pala⸗ 
cibos und von dem ſpaniſchen Ratsdelegierten Quinones 
de Leon begrüßt. Der deutſche Botſchafter war im Auto 
bis zum Escorial entgegengefahren. England wird durch 
ſeinen Madrider Botſchafter auf der Tagung des 
Völkerbundrats vertreten ſein, da Chamberlain be⸗ 
kanntlich nicht nach Madrid fährt. Die Behandlung der 
Minderheitenfrage wird wahrſcheinlich auf den September 
vertagt werden. 


Macdonald beim König. 


London, 4. Juni. (WT B.) Einem heute ausgegebenen 
Bulletin zufolge hat der König eine gute Nacht verbracht. 
Der Führer der Arbeiterpartei, Ramſan Macdonald, iſt eins 
geladen worden, morgen in Schloß Windſor zu einer 
Audienz beim König zu erſcheinen. 

Bei der Übernahme der Aufgabe der neuen Regierungs⸗ 
bildung iſt es üblich, daß der neue Premierminiſter dem 
König die Namen der Perſönlichkeiten nennt, die er für die 
hauptſächlichſten Kabinettspoſten gewählt hat. Macs 
donald wird ſicher imſtande ſein, dies bald zu tun, da die 
egenwärtige politiſche Lage ſeit langem vom Führer der 
rbeiterpartei und feinen Kollegen erwartet worden war. 
Formell werden Baldwin und ſeine Kollegen im Amt 
bleiben bis zum Tage, der für den Austauſch der Amtsſiegel 
zwiſchen den bisherigen und den neuen Kabinettsmitgliedern 
feſtgeſetzt worden iſt. Dieſe Zeremonie wird vielleicht erſt 
nä ch ſte Woche ſtattfinden. Man erwartet, daß alle Mit⸗ 
glieder des parlamentariſchen Vollzugsausſchuſſes der Ar⸗ 
beiterpartei im neuen Kabinett vertreten ſein werden. Wie 
verlautet, ſollen erhalten: Thomas oder Henderſon 
das Miniſterium des Außern, Snowden das Schatzamt, 
Lord Juſtice Sankry oder Lord Parmour den 
Poſten des Lordkanzlers, Henderfon oder Dalton das 
Innenminiſterium, Lord Olivier das Miniſterium für 
Indien, Trevelyan das Unterrichtsminiiterium, Gra⸗ 
ham oder Trevelyan das Handelsamt, Johnſton 
das Miniſterium für Schottland, Attlee das Kriegsminiſte⸗ 
rium, Lee Smith oder Viscount Chelmsford die 
Admiralität, Lord Thomſon das Luftminiſterium, 
Greenwood das Geſundheitsminiſterium, und Roberts 
das Penſionsminiſterium. Man erwartet, daß Clynes 
wie im Jahre 1924 Lord Privy Seal (Lordſiegelbewahrer) 
und ſtellvertretender Führer des Unterhauſes werden wird. 


* 


Anter Ausſchluß der Liberalen. 


Wien, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In einer Kor⸗ 
repondenz aus London bringt das „Neue Wiener Tage⸗ 


blatt“ die ſenſationelle Meldung, daß ſowohl innerhalb der 


Konſervativen Partei als auch der Labour⸗ 
Partn die Tendenz beſtehe, den Einfluß der Liberalen auf 
den Gang der Aktion der Kabinettsbildung auszuſchalien. 
In dieſer Frage ſoll zwiſchen Macdonald und Baldwin ein 
Einvernehmen zuſtande gekommen ſein. Macdonald betonte, 
daß ihn die Politik der Liberalen überhaupt nicht inter⸗ 
eifiere Nach Anſicht des Wiener Blattes ſchließt die Erklä⸗ 
rung Maedonalds, der die Exiſtenz von drei Parteien im 
Parlament nicht für notwendig hält, jegliche Möglichkeit 
aus, auf dem Wege des Kompromiſſes eine parlamentariſche 
Mehrheit der Liberalen und der Labour⸗Party zu bilden. 
8 SEE 


Sejim⸗Neuwahlen noch im November? 


Warſchau, 4. Juni. Am Sonnabend fand eine Kon⸗ 
ferenz der dem Regierungsklub angehörenden Abge⸗ 
ordneten der Sanierung ſtatt. In den Wandelgängen des 
Seim erklärten die Abgeordneten, daß ihre geſamte Organi⸗ 
ſationsarbeit in Stadt und Land in de m Sinne durch⸗ 
geführt werden würde, daß der Regierungsklub für die 
Neuwahlen gerüſtet werde. Sollte der Seim das Ver⸗ 
faſſungsprojekt der Sanierung nicht beſchließen, ſo 
werde er aufgelöſt werden. Der Kampf um die Ver⸗ 
faſſung werde ſich Ende September abſpielen. Es ſei 
daher möglich, daß die Wahlen zum neuen Seim 
noch im November oder Dezember dieſes Jahres 
ſtattfinden werden. 


Das Oberſte Gericht 
und die Wahlmißbräuche. 


Warſchau, 3. Juni. Unmittelbar nach den Wahlen zum 
polniſchen Parlament gingen bekanntlich beim Oberſten 
Gericht eine Menge von Wahlproteſten ein, und die 


Frage der ſogenannten Wahlmißbräuche bildete feitdem ein 
ſtändiges Argument im Kampfe der Oppoſition mit der Re⸗ 


gierung. Dieſer Umſtand veranlaßte den Korreſpondenten 
des Organs der Oberſtengruppe „Glos Prawdy“, maß⸗ 
gebende Informationen darüber einzuholen, welche Er: 
die Arbeiten des Oberſten Gerichts, der ver⸗ 
faſſungsgemäß berufenen Inſtitution zur Rechtſprechung 
der Wahlen, gezeitigt haben. Der 
Korreſpondent wandte ſich daher an den Juſtizminiſter, 
Staniſſaw Car, der zu dieſem Thema Folgendes ſagte: 

„Sämtliche Wahlbeſchwerden, die bei dem 
Oberſten Gericht eingingen, kann man in drei Kate⸗ 
gorien einteilen. Die erſte Kategorie, das find die 
Klagen über die Vorwahlhandlungen, das ſind zu⸗ 
meiſt geringfügige Sachen, die mit dem Wahlkalender im 
Zuſammenhange ſtehen, z. B. die Weglaſſung des Namens 
eines Wählers bei der Aufſtellung der Wählerverzeichniſſe, 
die Dis qualifizierung der Abgeordnetenkandidatur und 
Ahnliches. Solche Klagen gingen 1499 ein, davon wurden 
1454 erledigt. 111 Klagen wurden berückſichtigt. was einen 
Prozentſatz von 79 darſtellt. 1363 Klagen (921 Prozent) 
wurden in ablehnendem Sinne entſchieden. Die Wahl⸗ 
proteſte der zweiten Kategorie wenden ſich gegen die 
Gültigkeit der Wahlen. An ſolchen Proteſten gab 
es 245. Davon wurden bis heute 69 erledigt, wobei alle, 
alfo 100 Prozent, unberückſichtigt geblieben find. Die 
dritte Gruppe bilden die Proteite gegen die Wahl der 
Abgeordneten. Solche Proteſte gingen acht ein. Erledigt 
wurden fünf im negativen Siune. Ein bedeutender Teil 
der Wahlklagen wurde alſo vom Oberſten Gericht bereits er⸗ 
ledigt, d. h. von 1752 Klagen wurde in 1528 Fällen eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Nicht erledigt waren am 28. Mai d. J. 
nur noch 224 Proteſte. 

Während meiner Funktion als Generalwahl⸗ 
kommiſſar, jo führte Herr Car weiter aus, wurden 
ſämtliche von mir getroffenen Entſcheidungen der Staats⸗ 
wahlkommiſſion vorgelegt, der bekanntlich acht Ver⸗ 
treter der größten Abgeordnetenklubs angehörten. In allen 
Fällen, mit Ausnahme eines einzigen, wurden dieſe Eut⸗ 
ſcheidungen durch die Staatswahlkommiſſion zur Kenntnis 
genommen. Dieſer eine Fall, der von der Staatswahl⸗ 
kommiſſion nicht auerkannt wurde, betraf die kommu⸗ 


Iniſtiſche Lifte Nr. 13, die ich mit Rückſicht darauf nicht 


— 


als gültig anerkennen konnte, weil ſie entgegen der Wahr⸗ 
ordnung mit Unterſchriften von Perſonen verſehen wax, die 
in den Wahlliſten nicht figurierten. Dieſe Liſte entſprach 
den Beſtimmungen der Wahlordnung nicht. 

Wie aus dem Prozentſatz der zurückgewieſenen Klagen 
hervorgeht, ſo ſchloß der Miniſter, hat keine der Parteien, 
die ſo viele Vorbehalte im Zuſammenhange mit der Technik 
der zuletzt durchgeführten Wahlen gemacht und ſogar die 
Einſetzung einer beſonderen Sejmkommiſſion zur Prüfung 
der Wahlmißbräuche gefordert hatten, genügendes Material 
gefunden, um mit begründeten Klagen hervortreten 
zu können. Faſt ſämtliche Klagen betreffen geringfügige, 
fragmentariſche Tatſachen, eher individuellen als allgemeinen 
Charakters. Sie konnten und können keinen Einfluß auf 
das Ergebnis der Wahlen haben, die ſich in voll⸗ 
kommener Ruhe und Ordnung unter ungewöhnlich großer 
Wahlbeteiligung abwickelten.“ 

In Oberſchleſien und in Oſtpolen erlaubt man 
ſich, über dieſes Thema ganz anders zu denken als der Herr 
Juſtizminiſter. 


Bartel legt fein Mandat nieder. 


Warſchau, 4. Juni. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Profeſſor Kaſimir Bartel hat der „Rzeczpoſpolita“ zu: 
folge der Lemberger Polytechnik ein Schreiben zugehen 
laſſen, in dem er erklärt, daß er das Abgeordneten ⸗ 
mandat niederlege, und daß er im Herbſt die Vor⸗ 
leſungen wieder aufnehmen werde. 


R 
Daſzynſki wieder im Lande. 


Warſchan, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
nachmittag um 4 Uhr iſt der Seimmarſchall Daſzyn⸗ 
ſki, nachdem er eine längere Kur im Auslande durchgemacht 
hatte, wieder nach Warſchau zurückgekehrt und hat 
ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. 


Hermes nicht in Warſchau. 


Berlin, 5. Juni. Verſchiedentlich war behauptet worden, 
der deutſche Delegationsführer Her mes ſei zur Wieder⸗ 
aufnahme der deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen nach Warſchau gefahren. Das trifft nicht zu. 
Dr. Hermes hat ſich mit dem Reichsernährungsminiſter 
Dietrich und anderen Agrarſachverſtändigen zu der inter⸗ 
nationalen Tagung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
nach Bukareſt begeben. Erſt nach Abſchluß der Beratun⸗ 
gen wird er zur Fortführung der deutſch⸗polniſchen Handels- 
vertragsverhandlungen nach Warſchau reiſen. 


Ruſſiſche Verbalnote an Polen. 


Warſchan, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ſowjetruſſiſche Geſandte in Warſchau Bogomolom hat 
dem polniſchen ſtellvertretenden Außenminiſter eine Ver⸗ 
balnote überreicht, in der dagegen Proteſt eingelegt 
wird, daß polniſche offizielle Faktoren an der aus Anlaß 
der Zehnjahrfeier der Unabhängigkeit Gruſtiens ſtattgefun⸗ 
denen Verſammlung der gruſiniſchen Emigranten und dann 
an einem Tranergottesdienſt für Petljura in Warſchau und 
Luck teilgenommen haben. Dieſer Schritt des Geſandten 
Bogomolow hat in Warſchauer offiziellen Kreiſen Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen. Die Einmiſchung der Sowjets in 
innere Angelegenheiten des fremden Staates be⸗ 
trachtet man in dieſen Kreiſen als ein ungeziemendes 
Manöver der ſowietruſſiſchen Politik. 


Hungersnot im Lubliner Land. 


Warſchau, 3. Juni. Auf dem Gebiet der Wojewosſchaft 
Lublin macht die Bevölkerung der Kreiſe Biala, Bilgoraf, 
Konſtantinow und Wlodawa alljährlich eine Hungers 
not durch. Der größte Teil der Gegenden der erwähnten 
Kreiſe, die ſchon unter der vorjährigen Mißernte und dem 
außergewöhnlich itrengen diesjährigen Winter zu leiden 
hatten, wurde auch diesmal wieder von einer Über⸗ 
ſchwemmung heimgeſucht. Im Zuſammenhange mit der 
Bildung von Eisverſtopfungen waren die Flüſſe ſtellenweiſe 
aus den Ufern getreten und hatten bedeutende Ackerflächen 
unter Waſſer geſetzt, wobei die Saaten vernichtet 
und die Wieſen überſchwemmt wurden. Allein im 
Kreiſe Biala wurden durch die Flüſſe Bug und Krzua 3000 
Hektar Ackerland und 5000 Hektar Wieſen unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt, was eine Verringerung der Ernte um 50 Prozent zur 
Folge haben wird. Die Ernte wird kaum dazu reichen, 
daß die örtliche Bevölkerung vegetieren kann. Der Bevöl⸗ 
kerung droht eine Hungersnot und zwar in der ſchwierigſten 
Zeit — vor der Ernte. 

Infolge des langen jtrengen Winters war die Bevölke⸗ 
rung der erwähnten vier Kreiſe gezwungen, das Vieh zu 
verkaufen, da kein Futter vorhanden war. Es herrſchte 
ſogar Mangel an Kartoffeln, dieſem Hauptnahrungsmittel 
der Armen. Nach annähernden Berechnungen dürfte die Kre⸗ 
dithilfe, die die Bevölkerung zur Linderung der Hungersnot 
braucht, 7% Millionen Zloty betragen. 

Das Lubliner Wojewodſchafts-Hilfskomitee hat ſich an 
die Zentralbehörden mit der Bitte gewandt, den bedrohten 
Kreifen ausgiebige Hilfe in Form von Unter- 
ſtützungen und neuen Darlehen, ſowie durch Prolongierung 
der e aus Staatsfonds gewährten Kredite zu 
erteilen. — 

—— ————— eu 


der Veſur in Tätigkeit. 


Mailand, 5. Juni. Das Obſervatorium auf dem Veſuv 
meldet einen heftigen Ausbruch des feuerſpeienden 
Berges, dem Berichten von Prof. Maladra zufolge heftige 
Erplofionen mit reichlichem Auswurf von glühendem 
Material und wiederholte Erſchütternugen vorausgegangen 
waren. In der Nacht bietet die glühende Rauchlinie über 
dem Krater einen phantaſtiſchen Anblick. Der Ausbruchs⸗ 
kegel im Innern des Kraters hat ſich auf der Nordſeite von 
oben bis unten geſpalten und iſt zum größten Teil im Aus⸗ 
bruchsſchlund verſunken. Aus dem entſtandenen Trichter 
ſprudelt ein reicher Lavaſtrom hervor, der in zwei Stunden 
den ganzen Nordweſt⸗Settor des Kraters erfüllt hat. Gegen 
Mittag begann die glühende Lava in Kaskaden in das Jn⸗ 
ſernotal zwiſchen dem Veſuv und dem Monte Somma abzu⸗ 
fließen. Der tief geſunkene Ausbruchskegel iſt in einen 
Trümmerhaufen verwandelt. Die mächtigen Exploſionen 
dauern fort. 

Terziguo am öſtlichen Hang des Veſuvs iſt bereits ge— 
räumt worden. Die Bevölkerung war die ganze Nacht in 
Alarmbereitſchaft und bereitete ſich zur Flucht vor. Gottes⸗ 


dienſte und Prozeſſionen werden zur Verhütung der Gefahr. 


veranſtaltet. N 
Im Laufe der letzten 24 Stunden folgten drei Ausbrüche 
mit einer 300 Meter hohen Feuerſäule. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


5. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Jubiläenhochflut. Ein ſeltenes Ereignis hat die 
Graudenzer Fleiſcherinnung in dieſem Jahre zu verzeichnen. 
Es können nämlich während des laufenden Jahres nicht 
weniger als 34 ihrer Mitglieder das 25 jährige Meiſter⸗ 
jubiläum begehen reſp. haben ſie dieſe Zeit bereits über⸗ 
ſchritten, ohne Diplome von der Handwerkskammer erhalten 
zu haben. Im Herbſt 1929 ſoll in einer entſprechenden grö⸗ 
ßeren Feierlichkeit die Einhändigung der Diplome an dieſe 
Innungsmitglieder erfolgen. Die Innung zählt rund 100 
Mitglieder. 

Die Anbringung der Blitzableiter⸗Aulage auf dem 
Rathaus I hat der Magiſtrat (Bauamt) im Wege der Sub⸗ 
miſſion ausgeſchrieben. Offertenblanketts ſind gegen 
Koſtenerſtattung im Bauamt zu haben, woſelbſt auch die 
betreffenden Pläne eingeſehen und Auskünfte eingeholt 
werden können. Bewerbungen müſſen in verſiegeltem Um⸗ 
ſchlag mit der Aufſchrift „Oferta na gromochony Raturza !“ 
bis zum 10. Juni, vormittags 10 Uhr, zu welcher Zeit die 
Offnung der eingelaufenen Offerten erfolgt, eingereicht 
werden. Das Recht der freien Auswahl unter den Reflek⸗ 
tanten oder der Ablehnung aller Bewerbungen bleibt 
vorbehalten. 

* Eine Ehetragödie ſpielte ſich Dienstag abend um 
10 Uhr in der Wohnung des Spritmonopolverwalters 
Bielſki, Marienwerderſtraße 31, ab. Dort weilte der 
Magazinverwalter Szezeeki in angetrunkenem Zuſtande. 
Als ſeine Frau hinzukam und ihm Vorwürfe über ſeine 
Trunkenheit machte, zog Sz. einen Revolver und ſchoß auf 
ſeine Frau. Die Kugel drang dieſer neben einem Auge 
in den Kopf. Dann gab Ss. auf ſich ſelbſt einen Schuß ab, 
an deſſen Folgen er in der Nacht verſchieden iſt. Die 
Frau liegt beſinnungslos danieder. Das Ehepaar Szezeeki 
ig fünf Monate verheiratet, * 

x Ein ungewöhnlich lohnender Fiſchfang gelang am 
Iedten Sonntag dem Fiſcher Leon Gonezewfki u e e 
Er hatte nämlich bei ſeinen beruflichen Bemühungen auf 
der Weichſel bei Böslershöhe (Strzemiecin) das äußerſt 
ſeltene Glück, einen Stör von dem rieſigen Gewicht von 
etwa zwei Zentnern zu erbeuten. f *. 

Fußballſport. Auf dem Platze des 64. Infanterie⸗ 
regiments trugen Sonntag nachmittag der Sportklub Staro— 
gard I und der hieſige Sportklub Graudenz I ein Fußball⸗ 
wettſpiel aus, das mit 4: 1 zugunſten der Gäſte endete. * 

. Alter ſchützt vor Unvorſichtigkeit nicht. In der Lin⸗ 
denſtraße (Lipowa] verſuchte Sonntag abend die 82jährige 
Frau Marjanna Bednarezyk, Lindenſtraße 34 wohn⸗ 
haft, von der noch in Fahrt befindlichen Straßenbahn zu 
ſpringen. Hierbei ſtürzte die Unvorſichtige aufs Pflaſter 
und zog ſich Verletzungen am Kopfe zu. Nach Anlegung 
eines Verbandes wurde die Verunglückte ihrer Wohnung 
augefäbrt, 2 * 
Einen Sel tmordverſuch unternahm am Montag in 
ihrer in der Peterſilienſtraße (Pietruſzkowa) den 
Wohnung die unverehelichte Marja Mayer, indem ſie 
eine Quantität Lyſol zu ſich nahm. Der hinzugerufene Arzt 
Dr. Maj leiſtete ihr die erſte Hilfe und veranlaßte ihre 
Aufnahme ins Krankenhaus. Der Zuſtand der M. gibt zu 
Befürchtungen für ihr Leben keinen Anlaß. Über das 
Motiv der Tat iſt bisher Sicheres nicht bekannt geworden. * 

A3 wei Fahrraddiebſtähle waren in den letzten Tagen 
wieder zu verzeichnen. So wurde dem Magiſtratsbeamten 
Brouiſtaw Soſinſki fein Fahrrad im Werte von 300 
Zloty, ferner dem Landwirt Maximilian Czubkowſki 
aus Miſchke (Mniſchek), Kreis Schwetz, das ſeinige in un: 
geſähr gleichem Werte geſtohlen. — Ein Portemonnaie mit 
300 Zloty Bargeld entwendeten Langfinger der Lehrerin 
Marta Zyborjfa, Feſtungsſtraße (Forteezua) 23, ferner 
ee er Hugo Abraham, Getreidemarkt 
P 23 Styeznia),. ahrradteile im W̃ 
8 Gu Fah ile im erte von . 

en. Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudziadz), 4. Juni 
Der Stand der Felder und Bieten up rin 5 der 
Klodtkener Gegend, ſomit auf leichtem Boden, trotz des 
ſpäten Frühjahrs in dieſem Jahre günſtiger als im ver— 
gangenen, da die Temperatur im Mai d. J. erheblich wär⸗ 
mer war als im gleichen Monat des Vorjahres. Die auf 
der Regenſtation Mühle Klodtken gemeſſene Niederſchlags⸗ 
menge war in den Maimonaten des laufenden und des ver- 
floſſenen Jahres fait genau dieſelbe (88,5 bzw. 88 Milli⸗ 


meter). Die Zahl der Tage mit Regen betrug 1929: 1: 
oer). »Die Zahl i 0 a 1929: 12, 
1928: 17. Die größte Regenmenge war im Mai d. J. am 


10. mit 20, die geringſte am 19. mit 0,5 Millimetern, im Mai 
v. J. die größte am 22. und 25. mit je 15, die geringſte am 
30. und 31. mit je 0,5 Millimetern zu verzeichnen. 


Thorn (Torun). 


In Erwartung der Fremden. Aus unſerem Thorner 
Leſerkreis wird uns geſchrieben: „In Erwartung des 
Fremdenſtroms, der ſich aus der Beſuchermenge der Poſener 
Ausſtellung auch nach Thorn ergießen ſoll, ſind hier eine 
Menge Maßnahmen getroffen worden, damit ſich alles To 
vorteilhaft als möglich den Blicken der Fremden darbietet. 
Das Stadtbild macht bereits einen ſehr günſtigen 
Eindruck und wird dank der ehrwürdigen hiſtoriſchen 
Bauten, die ihm ſein beſonderes Gepräge geben, auf jeden 
Fall gut abſchließen. Hoffentlich kommt kein prominenter 
Fremder auf den Gedanken, ſich auch einmal die Repräſen⸗ 
tationsräume des ſtädtiſchen „Artushofs“ näher anzu— 
ſehen; der gute Eindruck, den die Stadt bisher auf ihn ge— 
macht haben dürfte, wäre dahin. — Es ſei geſtattet, noch auf 
einen Umſtand hinzuweiſen, der bisher der Aufmerkſamkeit 
der Sauberkeitskommiſſion entgangen fein dürfte und auch 
nicht in ihr Reſſort gehört: das Betragen der Jugend auf 
der Straße! Von Wohlerzogenbeit, Anſtand und Höflichkeit 
iſt hier wenig zu bemerken. Die aus den Schulen zurück⸗ 
lehrende Jugend macht ſich, laut redend und geſtikulierend, 
auf den Straßen breit und kennt es anſcheinend nicht, 
älteren Leuten aus dem Wege zu gehen. In Geſchäften 
und Lokalen behalten die Jungen ihre Kopfbedeckungen auf, 
vielſach trifft man ſie mit ihren Schülermützen „zigaretten⸗ 
rauchenderweiſe“ an, in den Straßenbahnen behalten ſie gern 
ihre Sitzplätze inne und wenn noch ſo viel ältere Fahrgäſte 
einſteigen, ſie werden nur in Ausnahmefällen einmal ihren 
Platz freimachen. Über das Betragen der abendlichen Fort: 
bildungsſchüler wurde in dieſen Spalten ſchon des öfteren 
Klage geführt. Bis heute hat ſich nichts daran gebeſſert. 
Das Toben und Schreien auf den Straßen hat nicht auf⸗ 
gehört und Schimpfworte und andere Ausdrücke werden 
laut, die ein anſtändiger Menſch gar nicht kennt. Selbſtver⸗ 


U 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 127. 


Bromberg, Donnerstag den 6. Juni 1929. 


ſtändlich gibt es auch guterzogene und höfliche Jugendliche. 
Leider ſind ſie aber in der Minderheit. — Schule und Eltern⸗ 
haus ſollten ganz beſonders auf geſittetes und höfliches Be- 
nehmen der Jugend achten, denn ſie iſt die Zukunft des 
Volkes, das von ihr alles erwartet.“ * *. 

E Marktbericht. Das Angebot auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt übertraf die Nachfrage bei weitem, beſonders 
bei Butter (2,50— 3,00) und Eiern (2,00 — 2,50). Auf dem 
Geflügelmarkt gab es die erſten jungen Hühnchen, 
die jo klein wie Tauben waren und pro Paar 3,00— 3,50 
koſteten. Der Gemüſemarkt brachte die erſten Kohlrabi 
mit 0,20 pro Stück. Spargel war wegen des naſſen und 
kalten Wetters der letzten Tage nur wenig zu haben und 
koſtete pro Pfund 0,80—1,80. Ferner koſteten: Spinat 0,20, 
Kopfſalat 0,10—0,20, Radieschen 0,15—0,25, Peterſilie und 
Schnittlauch 0,05 —0,10, Gurken pro Stück 0,50—1,50, Blumen⸗ 
kohl 0,30 —2,00, Karotten pro Bund 0,35—0,45, Rhabarber 
0,20—0,25. Erſtmalig angeboten waren grüne Stachel⸗ 
beeren zum Pfundpreiſe von 0,50—1,00. Rund ums Cop⸗ 
pernicusdenfmal ſah man ſehr viel blühende Sträucher, fer⸗ 
ner Händlerinnen mit Steinpilzen zu 2,50 pro Mandel, 
Morcheln mit 0,20—0,25 pro Maß, Meerrettich mit 0,25—0,30, 
Kalmus mit 0,10 —0,15 uſw. Der Blumenmarkt bot in 
reicher Fülle die erſten Pfingſtroſen, Schneeballen, Rotdorn, 
Schwertlilien, Lupinen, Maiglöckchen und Flieder wohl letzt⸗ 
malig, dann Margeriten, Stiefmütterchen, Levkojen uſw. 
Apfelſinen wurden nur wenig mit 0,70—1,20 pro Stück feil⸗ 
gehalten, dafür reichlich Zitronen zu 0,10—0,25. Der Kar- 
toffelpreis war unverändert. ; . * 

t. Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 
vom 19. bis 25. Mai 22 eheliche Geburten (16 Knaben, 
6 Mädchen), 5 uneheliche Geburten (2 Knaben, 3 Mädchen) 
und 1 Totgeburt (Mädchen). 14 Sterbefälle gelangten zur 
Anmeldung, darunter 5 von Kindern unter zwei Jahren. 
In dem genannten Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen 
vollzogen. * 

* Orthographiſche Fehler auf den Schildern der 
Straßenbahnhalteſtellen wurden, wie das „Sl. Pom.“ meldet, 
dieſer Tage von auswärtigen polniſchen Beſuchern der Stadt 
beanſtandet. Die Inſchriften beſtehen zum Teil ſchon jahre⸗ 
lang, ohne daß einem hieſigen Polen die falſche Schreibweiſe 
aufgefallen wäre. 
zwiſchen nur die Splitter 
deckt! 

+ Einen Selbſtmordverſuch unternahm Montag vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr die in Rudak bei Thorn wohnhafte 
Adele Chorzepa, indem fie Lyſol trank. Sie wurde 
durch den ſtädtiſchen Krankenwagen in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. — Näheres über die Beweg— 
gründe zu der Tat iſt nicht bekonnt. * **. 

+ Feſtgenommen wurden am Montag je eine Perſon 
wegen Vagabundierens, wegen Entziehens von der Kou⸗ 
trolle, wegen Einbruchsdiebſtahls und wegen Trunkenheit, 
ferner eine durch die Gerichtsbehörden geſuchte Perſon. — 
Wegen Verſtoßes gegen Polizeibeſtimmungen wurden fieben 
Protokolle aufgenommen. . . 


Culmſee (Chelmza). 


i. Der Dienstag Wochenmarkt war gut beſchickt und be⸗ 


in anderer Leute Augen A 
* ** 


ſucht. Beſonders viel war Butter angeboten, die 2,60 bis 
3 Zloty koſtete. Eier preiſten 2—2,30 pro Mandel. Auf dem 


Geflügelmarkt koſteten Suppenhühner 4,50—6 pro Stück, 
Tauben 1,80—2,50 pro Paar, Puten 15—18 das Stück. Auf 
dem Gemüſemarkt gab es Rhabarber für 0.250,35, dicken 
Spargel zu 1,20—1,50, Suppenſpargel zu 0,60—0,90, Blumen⸗ 
kohl zu 1—2 pro Kopf, Salat 0,20—0,40 pro Kopf, Spinat 
0,25—0,40, Radieschen 0,20—0,25 pro Bündchen, Gurken 1,20 
bis 2 pro Stück, Apfel 1—1,20. Kartoffeln brachten 4—5 9 


Thorn. 


7 


Am 2. Juni um 8.15 Uhr abends 


guter Bruder 


Suftan Re 


im Alter von 35 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hin⸗ 
terbliebenen \ 
N Wilhelm Kirſte 
Bit Max Kirite 

7644 Kurt Kirſte. 


Rychnowo-Richnau, d. 4. Juni 1929. 


Stets einſach war Dein Leben, 
Nie dachteſt Du an Dich. 

Nur für die Deinen ſtreben 
Hieltſt Du für Recht und Pflicht. 


“ 7 


7562 


Pr, Re N ladet 7645 


Teppich 


Läufer 1 und Breiten 4742 
Fussmatten in allen Größen 
Gobelins und Gardinen 


(2. n. Trinitatis). 


Schönſee 


Sktad blawatow 
Stary Rynek 22 


Oft 
Vorm. 10 


tesdienſt. 


Lehrling 


Verein. 


Das liebe „Slowo Pomorſkie“ hat in⸗ 


Auskunftei u. 
Jeteltipbüro 


entſchlief nach langem ſchweren Sr „Hsmada“ 
Leiden mein lieber Sohn, unjer . Torun, Sukiennicza?, 


erledigt ſämtliche 

Angelegenheiten, auch 

familiäre, gewiſſenhaft 
und diskret. 74320 


Kaffee, Tee, Kakao, Oli⸗ un 
venöl. Sardell.⸗ u. An⸗ 
ſchovispaſt., kond Milch,. 
Kapern, LiebigsFleiſch⸗ 
extr. Konſerv. Sardin., 
Sardell., gr. Ausw. bill. 


Kt . — N 22 b 
Ecke Chelininska, a. M. e 


Lubianka. für 10. 805 Schülerin 
I Am Sonntag, d. . Juni DO I E N Offerten unter J. 7001 
900 Tanzlrünzchen d. d. Geſchäftsſt Kriedte, 
wozu ergebenit eins 


Strobel.| Kloben⸗ und Erlen⸗Kleinholz end Penſion. 


7646] Schülerin ab 1. Sept. 


in v. eh. Qualität 
oa Gröben e Kirchl. Nachrichten. 


verschied. Qualitäten] Sonntag, den 9. Juni 29. 


Vorm. 10 Uhr Gokkesdienſt. 
11 Uhr Kindergottesdienſt. 


1 Nachm. 2 Uyr Gottesdſt. os 5 
2 Grunert in Heinrichsberg. Nachm. 9 8 

3 Uhr Kindergottesdienſtſ !. y 
Torun Altst. Markt 22 daſelbſt. 


exbitz. 

Uhr Leſegot⸗ 
tesdien Nachm. 5 Uhr 
ünglings u. Jungfrauen: 


p der 
5 0 0 
4 * * 
Vorm. ½10 Uhr Gottes: |y fefa Ri liehe D 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des 
natürlichen „Franz-Joſef(-Bitterwaſſers die Darmtätigkeit 
kräftig an und macht den Körper ſchlank. Viele Profeſſoren 
laſſen das Franz⸗Joſef⸗Waſſer auch bei Herzverfettung als 
ein höchſt wertvolles Mittel nehmen, und zwar morgens, 
mittags und abends je ein Drittel Glas. In Apotheken 
und Drogerien erhältlich. 6469 
EE ð -. E ĩVW³ T1 


* Aus dem Kreiſe Culm, 3. Juni. Das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit begingen am Sonntag, dem 2. Juni, der Beſitzer 
Wilhelm Kühne ⸗Dorpoſz und ſeine Ehefrau in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche. Morgens brachten die 
Frauen des Dorfes unter Leitung der Frau Tubandt 
dem verehrten Jubelpaar ein Geſangsſtändchen. Nach⸗ 
mittags fand in der Kirche zu Plutowo die Einſegnung des 
Hochzeitspaares ſtatt, zu der faſt die geſamten Dorfbewohner 
aus den Anſiedlungsgemeinden Dorpoſz, Adl. Kijewo und 
Kielp, auch einige Teilnehmer aus der Kreisſtadt Culm er⸗ 
ſchienen waren. Später vereinigte eine Nachfeier die zahl⸗ 
reichen Kinder und Enkel und näheren Freunde in der 
Wohnung des Jubilars. Pfarrer Geddert überbrachte 
als Vorſitzender des Raiffeiſenvereins die Glückwünſche des 
Vorſtandes und Auſſichtsrats, deſſen langjähriges Mitglied 
Herr Kühne iſt. Seimabgeordneter Moritz gratulierte als 
Vorſitzender und Gaſtwirt Eiſenberger als Schrift⸗ 
führer des landwirtſchaftlichen Vereins, in dem Herr Kühne 
ſeit 26 Jahren Vorſtondsmitglied und Kaſſenführer iſt. Auch 
das evangeliſche Konſiſtorium in Poſen erwies dem Jubel⸗ 
paare die entſprechenden Ehrungen. \ 

* Jeſchewo (Kreis Schwetz), 4. Juni. Die hieſige evan⸗ 
geliſche Gemeinde feierte gleichzeitig mit ihrem 
25jährigen Kirchenjubiläum die Einweihung 
der neuen Glocken. Leider wurde das Feſt dadurch ſehr 
getrübt, daß der frühere Pfarrer der Gemeinde, Paſtor 
Lange aus Pr. Bahnau, keine Einreiſeerlaubnis erhalten 
hatte. Für ihn hielt Pfarrer Heſekiel aus Bromberg 
die Feſtpredigt und gab mit innigem Dank gegen Gottes 
Treue feſſelnde Bilder aus der Entſtehungszeit der Ge⸗ 
meinde, die von den drei älteren Gemeinden Oſche, Ober- 
gruppe und Schwetz abgetrennt worden ſind. Aus allen drei 
Muttergemeinden waren die Pfarrer und auch andere Gäſte 
erſchienen, die ſich mit der Gemeinde Jeſchewo in herzlicher 
Feier zufammenfanden. Nach dem Gottesdienſt fand eine 
Nachfeier wieder in der Kirche ſtatt, die beſonders den beiden 
neuen Glocken galt und in der Pfarrer Fiſcher-Waldau 
ergreifend über die Heimatglocken ſprach, die nicht nur 
tönend Erz oder klingende Schelle ſind, ſondern eine Seele 


haben. 

m Dirſchau (Tezew), 4. Juni. Raubüberfälle. 
Geſtern abend überfielen in der Danziger Straße zwei 
Burſchen eine Dame und entriſſen ihr die Handtaſche, in 
welcher ſich 100 Zloty. ein Armband und eine goldene Uhr 
befanden. Der zur Hilfe gerufenen Polizei gelang es. die 
Diebe zu verhaften. — In der ulica Lecha wurde der Frei⸗ 
ſtaatsangehörige Erich Schöndlich des Nachts von einem 
unbekannten Täter angefallen und durch einen Meſſerſtich 


verletzt. Dabei entriß der Bandit dem Sch. eine lederne 
| Aktentaſche. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. — Aus den ausgeworfenen Netzen im See des 


Fiſchers Jurezyk in Rokittken bei Dirſchau ſtahl ein bis⸗ 
her unbekannter Dieb Fiſche im Werte von 100 Zloty. 
Die Polizei iſt dem Täter bereits auf der Spur. — In 
einer der letzten Nächte wurde bei dem Gutsbeſitzer Zeidler 
in Subkau ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der 
Dieb drang von dem Garten aus in die untere Etage und 
entwendete einen Ausweis, einen Jagdſchein, 600 Zloty 
und 180 Gulden. Die anderen Wertſachen blieben une 
berührt. Nach den bisherigen Ermittelungen handelt es ſich 
um einen Sträfling, der vor einiger Zeit aus dem Dir⸗ 
ſchauer Gefängnis entwichen iſt. 


Graudenz. 


Spezlaliſ f. modern: 
damen ⸗Haarſchnittt 


la Ondulation 
Kopfe u. Geſichtsmaſſ. 
Kopfwäſche 
Damen⸗ u. Herrenfriſ 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3, 
am Fiſchmarkt. 748. 


Null 


hat noch abzugeb. 7e# 


Ediger, Nadzyn. 


X Heeſte oberſchleſiſche K Gute Penſion 


Dankſagung. 
Für die reiche Teilnahme und © 
Kranzſpenden bei der Beerdigung! 
meiner lieben Entſchlafenen ſage ich 
allen Bekannten und Freunden. dem 
Tauben⸗Verein Poczta Nadwislanska 
Grudziadz und Herrn Pfarrer Gürtler 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe meinen herzlichſten Dank. 
Grudzigdz im Juni 1929. 
Erwin Wiesjabn. 
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Briketts, Hütten⸗Koks, 


jede Menge frei Haus 


Felgenh auer, Dworcowa 31. Off. u. W. 7648 a. d. ft. 


Telefon Nr. 902. Kriedte, Grudzigdz. 


— gulmſee 


DD ee eee 
Gulmseer 


Geschäfts-, Privat- 
und Familien- 


4 4 


mit guter Schulbildung per 1.7. geſucht. N . 5 
Paul Tarrey, Torun rn erenburg. ILS PERCHE 
Eiſenwarenhandlung m dient und Abendmahl. R un ds chau 
Telefon 138. 7643 Gt.rynel2i, M f Bestellungen von An- 
i 5 being berg. . 14 x zeigen sowie neue 
Vorm. 10 hr Konfir⸗ , 1 ( i Abonnements zum Be- 
J 7 V IE 1 5 . 9 ofe enfra ny Fung a Deutschen 
9 4 Kundschau nimmt je- 
us US \ 45 15 Eh Kirche.“ Br. Lange ‚„yjderzeit entgegen die 
Bürobedarf! — Papierhandlung Vorm. 10 Uhr: Gottes» 7679 Vertriebsstelle 
Torun. dienſt, danach Kinder⸗ Ke “| Lindemann 
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ſuchung eingeleitet. 


läuft an. 


h. Gorzuo (Görzuo), 4. Juni. Landwirtſchaft⸗ 
liches. In der hieſigen Gegend ſind Kartoffeln überall 
eingepflanzt. Zeitig gepflanzte Kartoffeln werden bereits 
behäufelt. Roggen „ſchoßt“, iſt aber immerhin noch klein. 
Der Ackerboden iſt trocken und regenbedürftig. Wenn nicht 
bald ein ergiebiger Regen fällt, dürfte es auf leichten Böden 
mit der Sommerung ſchlecht beſtellt ſein. Auch der Gras⸗ 
wuchs leidet ſchon unter der Trockenheit. Nur für die Torf⸗ 
gewinnung iſt das Wetter günſtig und man nutzt nun die 
Gelegenheit aus. — Die Bautätigkeit ſcheint ſich auch 
in dieſem Jahre zu regen. In der Langeunſtraße (ul. 11 liſto⸗ 
pada) wird ein Neu- und ein Erweiterungsbau durchgeführt. 
Die Ziegeleien und das Sägewerk ſind in vollem Betrieb. 

h. Kreis Löbau (Lubawa), 4. Juni. Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl. Nachts wurde beim Landwirt Paul Herma⸗ 
nowſki in Kielpin (Kielpiny ein Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt. Der Dieb war durch ein Fenſter eingeſtiegen. Er 
wurde aber bei feiner Arbeit geſtört und mußte die Flucht 
ergreifen, jo daß er nur ein Paar Stiefel und neue Hoſen⸗ 
träger mitnehmen konnte. Der Täter iſt unbekannt. — Von 
feinem Dienſtboten wurde der Beſitzer Paturalſki iu 
Wielgrob beſtohlen indem dieſer ſeinem Brotherrn eine 
Taſchenuhr und zwei Uhrketten entwendete. Bei einer Re⸗ 
viſion wurden die Sachen vorgefunden und konnten dem 
rechtmäßigen Eigentümer eingehändigt werden. — In Lipin⸗ 
ken wurde dem Landwirt M. Kaſtrau ein Kartoffelpflug, 
welchen er auf dem Felde gelaſſen hatte, geſtohlen. Der 
Täter konnte noch nicht ermittelt werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 4. Juni. Ein Rohling. Vor einigen Tagen 
meldete ſich die 16jährige Sofie Lakomy, Wieſnerſtraße 
Nr. 12, auf dem 12. Polizeikommiſſariat und berichtete, daß 
ſie der Vater in letzter Zeit ſehr quäle, weshalb ſie um 
Schutz bitte. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde eine Unter- 
Dabei erwies es ſich, daß der Vater in 
Gegenwart der Mutter mit der Tochter nähere Beziehungen 
unterhalten habe. Jedesmal habe ihr der Vater gedroht, ſie 
zu ermorden, wenn ſie es wagen ſollte, irgend jemandem 
etwas zu erzählen. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde La⸗ 
komm verhaftet und dem Staatsanwalt zugeführt. 

* Lodz, 4. Juni. Ein Kaufmann beißt feinem 
Schuldner die Naſe ab. Dieſer Tage begab ſich Chung 
Mendlewicz aus Lodz nach Kielee, um Handelsange⸗ 
legenheiten zu erledigen. Als er dort dem Kaufmann Leib 
Kochmann begegnete, rief er ihm verſchiedene Beleidi⸗ 
gungen zu und verlangte die Rückerſtattung des Geldes, was 
Kochmann ſo aufregte, daß er Mendlewiez eine Ohrfeige 
gab. Wütend ſtürzte ſich der Lodzer nun auf Kochmann und 
biß ihm die Naſe ab. Wegen ſchwerer Körperverletzung 
wurde er zur Verantwortung gezogen, während Kochmann 
ins Kielcer Hoſpital geſchafft wurde. 

* Wilna, 4. Juni. Selbſtmord im Zuge In 
einem Waggon 3. Klaſſe des Zuges Wiluna—3dolbundwo 
fuhr u: a. ein Geometer aus Landwarowo, namens Alexan⸗ 
der Jachimowic z. Der Mann war bereits angetrunken, 
als er den Zug beſtieg, holte dann aus einem Handkoffer 
eine Flaſche Schnaps hervor und trank ſie in kurzer Zeit 
leer. Darauf begann er durch die einzelnen Abteile zu wan⸗ 
dern und ſich in die Geſpräche der Reiſenden hineinzumiſchen. 
Da man ihn energiſch zurückwies, kehrte er auf ſeinen Platz 
zurück, zog eine zweite Flaſche Schnaps hervor und begann 
allen Reiſenden Schnaps anzubieten. Einige nahmen, um 
den Betrunkenen loszuwerden, einen Schluck, andere ver⸗ 
baten ſich aber kategoriſch ſolche Vertraulichkeiten. Jachimo⸗ 
wicz geriet bei dieſer Zurückweiſung derart in Zorn, daß 
er die Flaſche zur Seite ſchleuderte, einen Revolver zog 
und auf die Reiſenden zuſchießen begann, glüd- 
licherweiſe ohne zu treffen. Es gelang, den Raſenden in 
ein leeres Abteil zu ſtoßen, worauf das Zugperſonal durch 
die verſchloſſene Tür Jachimowiez aufforderte, die Waffe 
abzuliefern. Der Betrunkene weigerte ſich; unmittelbar 
darauf fiel ein Schuß, und als man nun in das Abteil ein⸗ 
drang, ſtellte man feſt, daß der Unglückſelige ſich durch einen 
Revolverſchuß in die Schläfe das Leben genommen 
hatte. Bei dem Toten fand man 500 Zloty und Vermeſſungs⸗ 
inſtrumente. 

* Tarnopol, 4. Juni. Blutiger Kampf zwiſchen 
zwei Dörfern. Zwiſchen den Bewohnern des Dorfes 
Zaliſzeza und denen des Dorfes Powatſzowſka, Wojewod⸗ 
ſchaft Tarnopol, war ein Streit um eine Wieſe ent⸗ 
ſtanden, der bald zu einer großen Schlägerei ausartete. 


Flug nach Danzig. 
Bromberg, Anfaug Juni 1929. 

Um es vorweg zu nehmen: Es iſt ein ungeheures Er⸗ 
lebnis, beſonders für den, der einen ſolchen Flug zum 
erſtenmal macht, und man iſt geneigt, Hymnen anzuſtimmen. 
Wenn man zu erzählen beginnt, ſchwärmt man wie ein 
Backfiſch. Aber Hymnen und Schwärmerei geben kein 
klares Fild. Dichter und Backfiſche dichten und himmeln 
an, was ſie oft gar nicht kennen. Der Leſer hat Anſpruch 
auf einen ſachlichen Bericht. Alſo: 

Die Fluggeſellſchaft „Lot“, die die Fluglinien in Polen 
unterhält, hatte uns eingeladen, am Tage der Eröffnung 
der neuen Linie 9 fe e 
einen Flug entweder nach Poſen oder nach Dauzig mit⸗ 
zumachen. Wir wählten Danzig. 


Der 1. Juni, unſer Flugtag, bringt morgens nur 
7 Grad Wärme und einen hübſchen Nordweſtwind. Man 


blickt manchmal gegen den Himmel und zieht unwillkürlich 
einen Naſenflügel hoch. Kann ein Sturmflug werden, denkt 
man. Eine Junkersmaſchine — beinahe wie Köhl und 
Hühnefeld. Vielleicht wie Nobile ... Aber die Einladung 
iſt von ſolcher Höflichkeit, da kann man nicht zurück. Und 
ſchließlich hat man auch ſeine Berichterſtatterpflicht. 

Von dem Hotel „Adler“, wo man die Flugſcheine er⸗ 
hält, bringt uns das Auto zum Flugplatz. Im Gebäude der 
Mechanikerſchule nehmen wir im ſauberen Warteſaal Platz, 
bas das Flugzeug aus Poſen kommt. Es trifft pünktlich ein. 

Auf dem Flugfeld ein Schutzmann, der die Ausweiſe 
revidiert. Die Poſt für Danzig wird fertig gemacht, die Koffer 
werden im Schwanz des Flugzeuges untergebracht. In der 
dicht geſchloſſenen Kabine des Ganzmetall⸗Apparates be⸗ 
finden ſich vier Lederſeſſel, neben jedem Seſſel ſind Fenſter, 
die eine herrliche Ausſicht geſtatten. Man ſitzt wie in einem 
geſchloſſenen Auto. Beim Start und bei der Landung 
muß man ſich anſchnallen. Und kalt iſt es gar nicht. Wäh⸗ 
rend des Fluges öffneten wir ſogar die Fenſter. 

Vorher dachte man, daß man ſich dem Piloten eigent⸗ 
lich vorſtellen müßte und den anderen Fluggäſten auch. 
Schickſalsgemeinſchaft etwa, verbunden auf Leben und Tod. 
Aber man ſteigt ein wie in die Straßenbahn. Der Motor 
Das Flugzeug wird gegen den Wind gedreht, 
holpert ein wenig über das Feld, rattert, holpert wieder 
und plötzlich... 

Man fliegt. Die Flugzeughallen ſinken unter uns weg, 
die Menſchen werden kleiner, die Bäume, Häuſer auch. Der 
Apparat macht eine Wendung und liegt etwas ſchief, eine 
Tragfläche höher als die andere. Unter uns rutſcht gerade 
der Friedhof an der Schubiner Chauſſee durch. Man lächelt 
nachdenklich. Aber der Flügel aus gewelltem Aluminium, 
geboren aus dem Geiſte Prof. Junkers, wiſcht den Friedhof 
und alle Bedenken davon. j 

Das Flugzeug ſteigt. Die Sonne, die durch die Wolken 
gebrochen iſt, beſtrahlt die Stadt. Wir grüßen die bekannten 


Beide Parteien, die aus mehr als 100 Perſonen beſtanden, 

ſtürzten aufeinander los, ſchlugen mit Stöcken und warfen 

mit Steinen. Auf dem Kampſplatz blieben 16 Verletzte. 

Drei Kühe die auf der Wieſe weideten, wurden erſchla⸗ 

gen. Der Frieden konnte erſt von der berittenen Polizei 

wieder hergeſtellt werden, die 27 Radanbrüder verhaftete. 
* 


i Freie Stadt Danzig. 
* Selbſtmord. Am Sonnabend abeno gegen 9.15 Uhr 


ſahen Perſonen von der Kleinbahnbrücke auf Niederſtadt 
einen unbekannten Mann ins Waſſer ſpringen. Als man 


hinzueilte, um ihn zu retten, war es bereits zu ſpät. Der 
Mann war untergegangen. Eine Viertelſtunde ſpäter 
konnte man jeine Leiche bei Groß-Walddorf bergen. Sie 


wurde als die des Arbeiters Auguſt Schönwald, der woh⸗ 
nungslos war, feſtgeſtellt. Man darf annehmen, daß der 
Unglückliche aus Not und Verzweiflung ſeinem Leben ein 
Ende gemacht hat. * 

* Selbſtmord oder Unglücksfall? Am vergangenen 
Sonntag iſt der 26 Jahre alte polniſche Oberleutnant Wla⸗ 
dislaus Grunwald in der Wohnung des Hauptmanns 
Zieſau in Langfuhr, Hauptſtraße 59, tot aufgefunden 
worden. Grunwald, der in der Wohnung des Hauptmanns 
Z. übernachtet hatte, weil dieſer verreiſt war, hatte einen 
Einſchuß in das Naſenbein. Es iſt anzunehmen, daß der 
Offizier das Opfer eines Unglüdsfalls geworden iſt, worauf 
auch die näheren Umſtände des Vorfalls ſchließen laſſen. 
Die Danziger Kriminalpolizei hat bereits die notwendigen 
Ermittlungen aufgenommen. 1 

* Schadenfener. Am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr 
kam in dem hölzernen Wiegeſchuppen der Fettfabrik Domag 
in Oliva, Danzigerſtraße 17/18, ein Brand aus, der den 
Schuppen in kurzer Zeit in Flammen ſetzte. Die Lang⸗ 
fuhrer Wehr arbeitete eine Stunde mit einem Rohr, um 
den Brand zu löſchen. Der Schaden, der durch Verſicherung 
gedeckt ſein ſoll, wird auf etwa 15000 Gulden geſchätzt. 7 
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der Hüter des Erbes von Pahreuth. 
Der 60jährige Siegfried Wagner. 5 

In der Morgenfrühe des 6. Juni 1869 genoß Richard 
Wagner, der mit der ihm noch nicht angetrauten Coſima von 
Bülow im paradieſiſchen Triebſchen zuſammenlebte, die 
tieſſte Freude der Geburt eines Sohnes, in deſſen blühender 
Kraft und Geſundheit, wie er ſagte, jein eigenes Daſein ſich 
verjüngen ſollte. „Heute iſt der glücklichſte Tag meines Le⸗ 
bens“, ſagte der große deutſche Meiſter zu ſeiner treuen 
Hausangeſtellten Vreneli Stocker und überreichte jedem der 
Dienſtboten zum Andenken an dieſen großen Tag ein koſt⸗ 
bares Geſchenk. Zu Friedrich Nietzſche, der, noch ein be⸗ 
geiſterter Verehrer der Wagner'ſchen Kunſt, in dieſen Tagen 
in ſeinem Hauſe weilte, ſprach Wagner folgende Worte: „Ich 
will das Zuſammentreffen dieſes freudigen Ereigniſſes mit 
Ihrem Beſuche als ein verheißungsvolles Omen für unſere 
Freundschaft betrachten.“ In allen ſpäteren rückblickenden 
Außerungen klingt die tiefbeglückte Empfindung der Vater⸗ 
freude wider. „Jetzt erſt habe ich noch gern und froh zu 
leben. Ein ſchöner kräftiger Sohn mit hoher Stirn und 
klarem Auge, Siegfried Richard, wird ſeines Vaters Namen 
erben und ſeine Werke der Welt erhalten.“ In dieſen Wor⸗ 
ten meldet Wagner ſeinem Dresdener Freund und Arzt 
Puſinelli die Geburt des Sohnes und bringt alles, was ihn 
damals bewegte, in einen Zuſammenhang mit dieſem freu⸗ 
digen Vorgang. An demſelben Tage, an dem dem „Über⸗ 
glücklichen“ ein Sohn geboren wurde, vollendete Wagner den 
erſten Kompoſitionsentwurf des „Siegfried“, eine Arbeit, 
die er ſeit 11 Jahren unterbrochen hatte und die er nie im 
Leben zu vollenden glaubte. Wagner ſelbſt nennt die Er⸗ 
weckung der Brünhilde, den Gipfelpunkt des dritten Sieg⸗ 
friedaktes, als das Schönſte, was er je komponiert hat, und 
ruft freudig aus: „Geſchaffen iſt es doch, jetzt muß mein 
Junge für das Rechte ſorgen!“ Galt doch die Verwirklichung 
des höchſten Kulturideales des größten deutſchen dramati⸗ 
ſchen Komponiſten, der Erhaltung Bayreuths, das zu einem 
Tempel deutſcher Kunſt, zu einem Inbegriff deutſcher Muſik⸗ 
kultur werden ſollte. 1 

Am 4. September 1870, einige Tage nach Sedan, wurde 
Siegfried in Triebſchen — „der wunderbar ſchöne und kräf⸗ 
tige Sohn, den ich kühn Siegfried nennen durfte“ — getauft. 
Während der Taufe entlud ſich eben im Momente des Se⸗ 
gens ein Gewitter mit Blitz und Donnerſchlägen, was Wag⸗ 
ner gleichfalls als gutes Zeichen deutete. Drei Jahre ſpäter 


Häuſer, Plätze, Kirchen, Straßen. Die Verſtändigung iſt 
trotz des Motorengeräuſchs durchaus möglich. 

Wir haben die Wälder von Rinkau überflogen. 
Links ſchlängelt ſich in vielen Windungen das Silberband 
der Brahe. Die Felder liegen in vielen Farbtönen wie 
die Quadrate moderner Teppiche unter uns. Wundervoller 
Blick über die kleinen Bäume, Wälder, Seen, Teiche. Die 
Häuſer find wie Kinderſpielzeug. Es ſchrumpft alles auz 
ſaͤmmen, wird klein und nichtig. Der Feldrain, um den ji 
die Bauern da vielleicht ſtreiten, wird für uns zu einer 
Linie von unbedeutender Kürze. Die Menſchen ſollten mehr 
die Flugzenge gebrauchen. Vielleicht würden ſie den Erden⸗ 
wandel mit feinen kleinen Nichtigkeiten beſſer ertragen. 

Wir ſind über der Tucheler Heide. Wälder, dazwiſchen 
kleine Wieſen, einzelne Felder, Hütten. Auf den Plätzen 
der Sägewerke liegen die Stämme wie Streichhölzchen, fait 
noch kleiner. 

Und plötzlich ruft man die Augen von der langſam unter 
uns wegſtreichenden Erde zurück. Man ſitzt ja, was man 
faſt vergeſſen hat, im Flugzeug. Was machen die anderen 
Paſſagiere? Wir ſind eine Dame und drei Herren. Die 
Dame ſcheint etwas blaß. Der eine Hert, Hauptmann 
Konopba, früherer Flieger und jetzt Prokuriſt der Flug⸗ 
geſellſchaft „Lot“, lieſt eine Zeitung. Der dritte Paſſagier, 
ein Herr, der früh aus Danzig kam und jetzt zurückfliegt, 
genießt den Ausblick. 

Und der iſt herrlich. Links vor uns Wälder und Seeu, 
rechts grüßt ſchon lange der breite Strom der Weichſel. 
Links nur Hütten und manchmal kleine Dörfer, rechts im 
Weichſeltal reihen ſich die Städte. Cu lm liegt ſchon lange 
hinter uns. Der Graudenzer Schloßberg mit 
ſeinem runden Turm verſinkt im Häuſerkomplex der Stadt. 
Er iſt zu niedrig, um ſich herauszuheben. Wie die Werte 
ſich verſchieben! Vom Weichſeſtrand ſcheint dem Betrachter 
der dicke Turm recht hochmutsvoll, von hier iſt er zuſam⸗ 
mengefunfen zu einem Nichts. Man ſollte mehr fliegen, 
dann wird man die kleinen Wichtigtuer dieſer Erde nicht 
mehr jo ernjt nehmen. 1 ) 

Und das Flugzeug gleitet ganz ruhig hin. Hat ſich der 
Wind gelegt oder iſt die Kraft des Motors ſo ſtark, daß der 
Apparat nur ſeinem Willen folgen und der Wind ihm nichts 
anhaben kann? Manchmal ſcheint das Flugzeug ſich zu 
ſenken. Ganz wenig, wie ein Segelſchiff, das über eine 
Welle geglitten iſt. Dieſe kleine Senkung regiſtriert im 
Innern, vielleicht in der Nabelgegend, irgend ein unbe⸗ 
kanntes Organ. Wenn das Flugzeug ſcheinbar einen ſolchen 
Luftwellenkamm überſpringt, dann ſchlägt dort etwas aus 
wie der Zeiger einer Meßuhr, eines Voltmeters etwa. Das 
Ganze dauert eine, zwei Sekunden. Man hat in dieſen 
Augenblicken, die vielleicht zehnmal während des Fluges 
eintraten, das Gefühl, in einem niedergehenden Fahrſtuhl 
zu ſitzen. Nichts anderes. Und in Danzig ſagte man, das 
Wetter ſei ſehr böig geweſen. 


etwas nach Weſten. 
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finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 


Sendung“ und „Die deutſche Welle“. Jede Nummer 80 Gr. Zu 
Saben bei O. Wernicke. Buchh. Bydgoſzez. Dworcowa 3. (8152 
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ſiedelte Wagner, nachdem er im Jahre 1870 in Luzern ſich mit 
Coſima nach ihrer vollzogenen Scheidung vermählt hatte, mit 
feiner Familie, zu der jetzt auch der langerſehnte Sohn und 
Erbe gehörte, nach Bayreuth über. In Wahnfried, im engen 
Kreiſe der Wagner'ſchen Familie und ihrer Getreuen, ver⸗ 
lebte Siegfried eine ſorgenfreie Jugend. Er beſuchte das 
Gymnaſium in Bayreuth und widmete ſich dann dem Stu⸗ 
dium der Architektur. Zu dieſem Zwecke verweilte er einige 
Jahre in Berlin, um nach Beendigung ſeiner Studien, im 
Jahre 1892 eine lange Weltreiſe zu unternehmen. Während 
diefer Weltreiſe entſchied er ſich gleich ſeinem Vater, drama⸗ 
tiſcher Komponist zu werden und wurde Schüler des treuen 
Epigonen des Bayreuther Merſters, Engelbert Humperdinck, 
in dem er den denkbar beſten Kompoſitionslehrer fand. 
Gleichzeitig ließ er ſich zum Dirigenten ausbilden, wobei 
ihm die bewährteſten Leiter der Bayreuther Feſtſpiele, der 
biedere Hans Richter, der feinnervige und glühend tem⸗ 
peramentvolle Felix Mottl und der leidenſchaftliche Her⸗ 
mann Leut zur Seite ſtanden. 5 

Im Jahre 1899 wurde in München das Erſtlingswerk 
Siegfried Wagners, die Märchenoper „Der Bären⸗ 
häuter“ aus der Taufe gehoben. Die Oper errang einen 
ſtarken Erfolg. Leider blieb den folgenden Werken Sieg⸗ 
fried Wagners der große Publikumserfolg verſagt. Weder 
„Herzog Wildfang“ noch der „Kobold“ wurden zu Publi⸗ 
kumserfolgen, während „Bruder Luſtig“, „Sternengebot“ 
und „Banadietrich“ noch weniger Anklang fanden. Sieg⸗ 
fried Wagner ließ ſich nicht entmutigen und ſo entſtanden 
noch die Opern „Schwarzſchwanenreich“, „Sonnenflammen“, 
„An allem iſt Hütchen ſchuld“, „Der Friedensengel“ und der 
„Heidenkönig“, die trotz mancher lokaler Erfolge ſich dem 
feſten Spielplan der deutſchen Bühnen nicht einfügen konn⸗ 
ten. Der Grund der beſchränkten Verbreitung von Siegfried 
Wagners Bühnenwerken iſt darin zu ſuchen, daß die Texte 
der heutigen Generation fremd find, da fie ſich allzu epigo⸗ 
nenhaft an die „Erlöſungsoper“ Richard Wagners halten. 
Muſikaliſches Talent iſt Siegfried Wagner keineswegs ab⸗ 
zuſprechen, beſonders gut liegen ihm volkstümliche Szenen 
und humoriſtiſche Situationen, die er mit köſtlicher Feinheit 
muſikaliſch herauszubringen weiß. „Der Bärenhäuter“ 
bleibt jedenfalls das bühnenfähigſte Werk Siegfried Wag⸗ 
ners, deſſen Verdienſte nicht auf dem Gebiete der Kompoſi⸗ 
tion, ſondern auf dem Gebiete, das ihm ſein Vater mit hell⸗ 
ſeheriſchem Auge beſtimmt hat, liegen — in der Erhaltung 
Bayreuths. 1 
Siegfried Wagner iſt ein guter Regiſſeur mit ſcharfem 
Bühnenblick und hat dieſes in Bayreuth des öfteren bewie⸗ 
ſen. Seine Inſzenierung des „Fliegenden Holländers“ im 
Jahre 1902, den er dem Willen des Vaters gemäß zum erſten 
Male ohne Unterbrechung durchſpielen ließ, war eine Groß⸗ 
tat. Beſonders hoch anzupreiſen iſt ihm die Tatſache, daß 
er nicht au der ſtarr gewordenen Bayreuther Traditton feſt⸗ 
hält, ſondern ſich bemüht, die Bayreuther Tradition dem 
modernen Geſchmack anzupaſſen. So hat Siegfried Wagner 
vor zwei Jahren zum Schrecken der Bayreuther „Gutgeſinn⸗ 
ten“, die für ſakroſankt erklärte Bühnentradition zu brechen 
gewagt, indem er das Rampenlicht, den Errungenſchaften 
der modernen Bühnentechnik Rechnung tragend, durch 
Scheinwerfer erſetzte. Als Hüter des Bayreuther Gedankens 
gebührt Siegfried Wagner die höchſte Anerkennung. 

A. Graefe. 


Kleine Rundſchau. 


* Die Waldbrände auf Sachalin dauern an. Tokio, 
4. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die Waldbrände auf 
der Inſel Sachalin haben einen kataſtrophalen Um⸗ 
fang angenommen. Drei Dörfer wurden dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht. 1900 Häuſer brannten bis. auf 
die Fundamente nieder. Bis jetzt ſind 10 000 Akres Wald 
dem entfeſſelten Element zum Opfer gefallen. In Moor 
find während der Rettungsaktion 400 Kinder durch 
Rauch erſtickt. Wenn nicht ein ſtärkerer Regen nieder⸗ 
geht, wird man des verheerenden Elements nicht Herr wer⸗ 
den können. n 


Gleichmäßig ſurrt der Motor. Immer weiter geht es 
nach Norden. Ruhig gleitet das Flugzeug durch die Luft, 
obwohl es draußen recht ſtürmiſch ſein muß: Das Waſſer 
auf den Seen iſt nicht blank, ſondern blind wie orydiertes 
Blei und ſcheint gepflügt. Es iſt der Wind, der Furchen 
in dem Waſſer zieht. 


Neuenburg haben wir geſehen 
burg. Dirſchau iſt hinter uns. Das Flugzeug dreht 
Was liegt dort drüben? Wie eine 
wie grau⸗blauer 


und die Marien⸗ 


blaue Wand, noch etwas verſchwommen, 


Schleier? Hauptmann Konopka gibt die Erklärung: Das 
Meer. Hinter Dirſchau und ſchon das Meer? Es iſt ſo, 
es iſt fo. Welch einen Weitblick man hat! Die Meunſchen 


ſollten wirklich mehr fliegen. 

Die Danziger Niederung iſt unter uns weg, 
geglitten und rechts von uns taucht die alte Ha njejtadt 
auf: Wie aus einem Baukaſten errichtet ſtehen die hübſchen 
Häuschen mit den ſpitzen Giebeln um das Maſſiv der 
Marienkirche. Zwiſchen den Straßen die Waſſerarme, 
die Schiffe, der Hafen, die Speicher, der große Krahn von 
der Werft. f t 5 

Allmählich werden die Häuſer größer. Links liegt 
Langfuhr und dort, wo ein Feuer ſchwelt und eine 
Rauchfahne dem Piloten die Windrichtung zeigt, iſt der 
Flughafen. Noch weiter links im blauen Dunſt die kaſſu⸗ 
biſche Schweiz und in der langen Kette ihrer Seen 
ſpiegelt ſich die goldene Sonne. ! 

Wir gleiten über die ſchönen Neubauten von Laugſuhr. 
Die Häuſer neigen ſich uns ſchief entgegen, das Dröhnen 
des Motors wird leiſer und ſetzt aus. Gleitflug! Lang- 
ſam nähert ſich die Erde und plötzlich erſchüttern leis die 
Sitze: die Räder haben aufgeſetzt, wir ſind gelandet. Faſt 
das Schönſte des Fluges war dieſes Neigen, Gleiten und 
Aufſetzen. Und der Laie hält immer gerade die Landung 
für den unangenehmſten Teil eines Fluges. Aber in dem 
ungedeckten Sitz unſeres Apparates, der jetzt zu den Flug⸗ 
zeugſchuppen rollt, ſitzt ein tüchtiger Pilot mit Namen 
Tokarczyk, deſſen Landung nach feinem Flug aus Poſen 
ſchon ungeteilten Beifall der Bromberger Fliegeroffiziere 
fand und dem jetzt die auf dem Flugſelde ſtehenden Piloten 
der Lufthanſa beifällig zuwinken. Während der Apparat 
noch rollt, kommen ein Schupomann, ein Zollbeamter, ein 
Monteur, der „Luft“hoy — ſie grüßen den grauen Vogel, 
der eben hinter Schweſtermaſchinen aus Moskau und War: 
ſchau gelandet iſt. 

Die Maſchine ſteht. Man klettert heraus. Der Luft⸗ 
boy holt die Koffer. Zollabfertigung. Eine Stunde zwan⸗ 
zig Minuten ſind wir geflogen. Sind wir geflogen? Man 
hat es ſich viel gefährlicher gedacht, viel aufregender. 

Und längſt nicht jo fhön. Denn es iſt ein wirklich 
großes Erlebnis. 5 mh. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Eiſen⸗Erzförderung im I. Quartal 1929 


hat die ſtark aufſteigende Kurve des vergangenen Jahres nich“ fort 
zuſetzen vermocht, was allerdings im weſentlichen auf die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe zurückzuführen iſt. Gegenüber der Vergleichszeit 
1928 iſt ein Rückgang von rd. 31000 To. zu verzeichnen. Dabei 
übertraf der Januar noch die letzte Oktoberproduktion und näherte 
ſich ſtark dem Monatsdurchſchnitt des erſten Quartals 1928 (63 376 
To.). Dieſe Produktionsbewegung verläuft ähnlich wie bei Roh⸗ 
eiſen, deſſen Erzeugung freilich nicht in ganz fo ſtarkem Verhältnis 
geſunken iſt. Die beiden folgenden Tabellen zeigen die Entwicklung 
der Erzförderung in den einzelnen Revieren und in ganz Polen, 
die Zahl der Gruben nebſt Belegſchaftsziffern in den letzten ſechs 
Monaten, ſowie die Leiſtung pro Kopf: 5 


Produktion: insgeſamt Czenſtochau Radom Dambrowa Tarnowitz Krakau 
in Tonnen 

Monatsdurchſchnitt 

im Jahre 1928 58 219 44 29 9 997 2054 1350 587 

im 4. Quart. 1928 35 859 42 906 9018 1734 1562 639 
Januar 1929 62 982 49 687 8634 1868 1869 924 
Februar 1929 45 759 35 118 6 786 1590 1244 1021 
März 1929 52 216 41 475 7522 1564 573 1082 
Jan.⸗März 1929 160 957 126 280 22 942 5022 3686 3027 
Jan.⸗März 1928 191 718 142 592 36 136 7895 2747 2348 


Urbeiter 
insgeſamt t. d. Gruben 


Gruben 


Förderung 
tätig fördernd 


je Kopf i. To. 


m. Förderung monatlich läglich 
Oktober 1928 28 26 5959 5875 10,65 0,394 
November 1928 27 25 6230 6190 9,40 0,376 
Dezember 1928 24 23 6136 6083 7,69 0,334 
Januar 1929 24 23 6278 6254 10,12 0,389 
Februar 1929 28 22 ‚6090 6066 7,55 0,328 
März 1929 23 21 5930 5903 8,34 0,354 


Das Wiederanſchwellen der Förderung im erſten Monat d. J. 
entſprach den in ungewöhnlich großer Menge vorliegenden Be⸗ 
ſtellungen des Inlands wie des Auslands Im weiteren Verlauf 
des Quartals wirkte ſich aber die Unſicherheit im Hinblick auf die 
durch den Mangel an Staatsaufträgen ſtark gefährdete Hütten⸗ 
fonjunftur und der Rückgang der Zahl der fördernden Gruben 
aus. Im März waren nur noch 22 Gruben tätig, davon 21 für: 
dernd, gegenüber 33 bzw. 29 im März des Vorjahres. Im No⸗ 
vember wurden bekanntlich im Revier Czenſtochau die Grube 
„Pilawa“, und im Radomer Revier die Grube „Parcze w“ in⸗ 
folge Erſchöpfung der Erzvorkommen endgültig ſtillgelegt. 
Gleichzeitig wurde den Winter über auch der Betrieb der Gruben 
„Mikolaj“ und „Mirow“ im Radomer Revier eingeſtellt. Ebenſo 
mußte die Förderung auf der erſt einige Zeit vorher in Betrieb 
genommenen Grube „Wofeiech“ (Revier Czenſtochau) wegen Ab⸗ 
ſatzſchwierigkeiten eingeſtellt werden. Ein weiterer Förderausfall 
ergab ſich ſeit Ende des Jahres auf der Grube „Majowka“ (Revier 
Radom), wo an den alten Schürfſtellen die techniſchen Einrichtungen 
abmontiert wurden, um bei einem neuen Schacht wieder aufgeſtellt 
zu werden. Im Februar waren nicht nur ſämtliche Aufdeckgruben 
durch Froſt und Schnee zum Feiern gezwungen, vielmehr hatten auch 
die Schachtgruben durch den ſchlimmen Winter ſehr zu leiden. 
Tagelang konnten weder die Erze abtransportiert, noch die unent⸗ 
behrlichen Betriebsmaterialien auf den Grubengleiſen herangeführt 
werden. Das gleiche Schickſal traf die Röſtöfen, denen es an 
Brennſtoff mangelte. So mußte die Grube „Konopiſka“, eine der 
größten in Polen, vom 15. bis 25. Februar ausſetzen und der Röſt⸗ 
ofenbetrieb auf der Grube „Jozef“ vom 14. bis Ende Februar voll⸗ 
kommen ſtillgelegt werden. Im März kam ſchließlich noch eine der 
drei in Betrieb befindlichen Gruben des Tarnowitzer Reviers 
vorübergehend zum Stillſtand, weil die Vorräte zu ſehr angewachſen 
waren. Hervorzuheben bleibt immerhin, daß die Märzför⸗ 
derung d. J. noch um 35,4 Prozent größer war als der 
Monatsdurchſchnitt 1913. Die Förderung Kongreßpolens 
hat in dieſem Zeitverhältnis ſogar um 95 Prozent zugenommen, 
diejenige des ſchleſiſchen Reviers um etwa ebenſoviel abge= 
br mmen und diejenige Galiziens um 31,1 Prozent ſich vermin- 

ert. l 

Die umgekehrte Entwickelung iſt bei der Einfuhr von 
Eiſen⸗ und Manganerzen zu verzeichnen, wie aus der folgenden 
Zuſammeuſtellung hervorgeht: 5 


Einfuhr Ausfuhr 
Eiſenerze eiſen⸗ Mangan⸗ 
haltige erze 
Materialien 
in Tonnen: 
Monatsdurchſchnitt 
tm Jahre 1928 34 758 9 967 3448 9724 
im J. Quartal 1928 36 966 17092 4199 10 191 
Januar 1929 W 226 8339 4164 15 322 
Februar 1929 15 887 1700 1639 6 626 
März 1929 33120 3335 2 928 4188 
Jan.⸗März 1929 114 233 13 374 8 731 26 136 
Jan.⸗März 1928 94 595 15 513 5 371 28 894 


Intereſſant iſt hierbei, daß der Februar den bisher höchſten Stand 
des Eiſenerzimports und den tiefſten der Einfuhr von eiſenhaltigen 
Materialien aufweiſt. (Die polniſche Statiſtik hat jetzt aus der 
Rubrik „eiſenhaltige Materialien“ die Schwefelerze (Pyrite) ausge⸗ 
ſchaltet, weil dieſe nur zur Schwefelgewinnung, nicht aber für die 
Eiſenhütten nach Polen eingeführt werden.) 


Von der Geſamtmenge des Erzimports kamen im Februar 
19419 Tonnen aus Rußland, 10966 Tonnen aus Schweden, 8780 
Tonnen aus Morokko, 3266 Tonnen aus Deutſchland. Was den 
Eiſenerzexport betrifft, jo hat er im Januar eine ganz außerge⸗ 
wöhnliche Höhe (71,8 Prozent mehr als im Vergleichsmonat 1928) 
erreicht, iſt dann im März noch unter die Hälfte des Monatsdurch⸗ 
ſchnitts des Vorjahres gefallen und im Vergleich der beiden Quar⸗ 
tale 1929 und 1928 um rund 2800 Tonnen geſunken. Bemerkens⸗ 
wert iſt der wachſende Anteil Rußlands an der Ver⸗ 
jorgung der polniſchen Hütten mit Eiſen⸗ und Manganerzen. Im 
März betrug er ſchon 64,2 Prozent der Geſamteinfuhr. Die polniſche 
Erzausfuhr richtet ſich ausſchließlich nach den tſchechoſlowakiſchen und 
deutſchen Grenzhütten, die im März z. B. 75 bzw. 25 Prozent auf⸗ 
nahmen. Im Januar, dem beſten Ausfuhrmonat, ſtellte ſich der 
Ra im Durchſchnitt auf 14,40 Zloty je Tonne loko Grenz- 
ſtatton. 


Eiſengewinnung Verhältnis d. Eiſen⸗ 

aus gewinnung aus Im⸗ 

Inlandserz Importerz porterz z. d. aus 

in Tonnen Inlandserz 
Monatsdurchſchnitt 

im Jahre 1928 13838 20 157 1.45 
im 4. Quartal 1928 12 915 21733 1.69 
Januar 1929 12 825 20 481 1.59 
Februar 1929 11 333 26 614 2.85 
März 1929 14 386 19 210 . 1.34 


Die vorſtehende Tabelle ſtellt den reinen Eiſengehalt der ges 
förderten Inlandserze, die in Polen ſelbſt Verwendung gefunden 
haben, dem Eiſengehalt der Importerze gegenüber, wobei der 
Eiſengehalt der inländiſchen Roherze mit durchſchnittlich 31 Pros 
zent, der geröſteten mit 43 Prozent und der ausländiſchen Erze mit 
50 Prozent angenommen iſt. Das Verhältnis für die Inlandserze 
hat ſich im Februar ſtark verſchlechtert im März aber wieder be» 
deutend gebeſſert. Die Er zpreiſe find auch in den letzten Mona⸗ 
ten unverändert geblieben, obwohl die oberſchleſiſchen Hütten eine 
Ermäßigung um 6—8 Groſchen je Tonne anſtrebten, um ihre Pro⸗ 
duktionskoſten zu vermindern. Im Revier Czenſtochau wurden 
weiterhin ca. 35 Zloty je Tonne für geröſtete Erze loko Grube, im 
— — Radom durchſchnittlich 27,50 Zloty loko Station Radom 
gezahlt. 

Erwähnt ſei noch, daß kürzlich aus dem Kreiſe Pinczow (Woj. 
Kielce) bedeutende Eiſenerzfunde gemeldet wurden. 


Das Problem der belgiſchen Marknoten. 


7 In Paris drohte die Aufwertung der während des Krieges 
in Belgten in Umlauf geſetzten Marknoten durch Deutſchland 
die Einigung in der Reparationsfrage zu behindern, da die 
Belgier neben dem Young =» Plan noch die Zahlung von 
37 Sonderannuitäten von je 25 Millionen Mark zwecks Auf⸗ 
wertung dieſer Markbeträge verlangen. Die folgenden Aus⸗ 
führungen von Dr. H. v. Herold, Vorſtandsmitglied des 
Bundes der Auslandsdeutſchen, über dieſes Problem im 
„Berliner Tageblatt“ dürften daher das beſondere Intereſſe 
unſerer Leſer beanſpruchen. Die Redachtion. 


Die ſogenannte Markfrage, die einige Tage lang in die Ver⸗ 


Handlungen der Sachverſtändigenkonferenz große Schwierigkeiten 
hereingetragen hat und nunmehr in Sonderverhandlungen der 


Reichsregierung und der belgiſchen Regierung in Berlin geklärt 
werden ſoll, hat bereits im Jahre 1919 die Pariſer Friedeusver⸗ 
trags konferenz eingehend beſchäftigt. 

Es handelt ſich um die Marinsien, die wahrend der deutſchen 
Beſetzung zum Zwangskurſe von 1 Mark gleich 1,25 Frant in Bel⸗ 
gien in Umlauf geſetzt und unmittelbar nach Waffenſtillſtand von 
der belgiſchen Regierung mit Hilfe der Bangue National zum 
Kurſe von 1,25 Frank, alſo mit mehr als 250 Prozent ihres 
damaligen Kurswertes, eingelöſt worden ſind. Die 
belgiſche Regierung rechnete urſprünglich mit einem Betrage von 
nicht weniger als 6 Milliarden Mart. der jedoch — wie ſpäter 
deutſcherſeits nachgewieſen worden iſt — zu einem nicht unerheb⸗ 
lichen Teil erſt nach dem Waffenſtillſtand nach Belgien gebracht 
worden iſt. In ſeinem 1921 in Paris erſchienenen leſenswerten Buch 
„La Politique Belge depuis l'armiſtice“ ſchätzt Maurice des Ombiaux 
den Betrag der ſpäterhin von Spekulanten in Kiſten und Koffern 
und ſelbſt in Schiffsladungen über Holland und die rh inifche Grenze 
nach Belgien eingeſchmuggelten Noten auf etwa 2 Milliarden Mark. 
Reichlich ſpät, erſt Anfang 1923, entſchloß ſich das belgiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium, dieſen Vorgängen nachzugehen. Allein in Brüpel be⸗ 
ſchäftigte ſich damals die Staatsanwaltſchaft mit nicht weniger als 
2700. derartigen Betrugsfällen. 


Da die belgiſche Regterung auf der Friedens konferenz mit 
ihrem Anſpruch auf Aufwertung der Noten in Gold nicht durch⸗ 
drang, trat fie bereits im Jahre 1919 in unmittelbare Verhand⸗ 
lungen mit der Reichsregierung ein, die deutſcherſeits von Er z⸗ 
berger und dem jetzigen Reichskanzler Hermann Müller und 
belgiſcherſeits von dem Generaldirektor der Société Générale, 
Miniſter Francqui, geführt wurden. Damals kam eine Verein⸗ 
barung zuſtande, nach der Deutſchland ſich verpflichtete, den Ge⸗ 
ſamtbetrag in eine 5prozentige Obligationsanleihe zu konvertieren. 
Als Gegenleiſtung verſprach Belgien die Freigabe des in Belgien 
zurückbehaltenen deutſchen Privateigentums, Unterſtützung Deutſch⸗ 
londs in der Ablieferungsfrage und Förderung des deutſchen Stand⸗ 
punkts in den Verhandlungen über die Zollregelung für das be⸗ 
ſetzte Rheinland. Die belgiſchen Zugeſtändniſſe wurden jedoch nicht 
erfüllt, und insbeſondere die Liquidation des deutſchen Eigentums 
rückſichtslos fortgeſetzt. — In erneuten Verhandlungen des Jahres 
1922 erklärte ſich die Reichsregierung bereit, 14 Milliarden Mark 
zum Vorkriegskurſe zurückzunehmen, ſie in den erſten fünf Jahren 
mit 2 Prozent zu verzinſen und vom ſechſten Jahre an neben dieſer 
Verzinſung in 25 Annuitäten zu amortiſieren. Als Gegenleiſtung 
wurde die Rückgabe des bis dahin noch nicht liquidierten deutſchen 
Eigentums verlangt, mit dem Zugeſtändnis, daß die betroffenen 
Reichsdeutſchen verpflichtet ſein ſollten, es innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Friſt in Belgien zu veräußern. Die Erlöje aus dem bereits 
veräußerten Eigentum ſollten von der belgiſchen Regierung aus⸗ 
geſchüttet oder aber auf Reparationskonto verrechnet werden Auch 
dieſe Verhandlungen ſcheiterten. Sie wurden von der belgiſchen 
Regierung in brüsker Weiſe abgebrochen, weil die Reichsregierung 
ſich nicht bereit erklären wollte, in beſtimmten, die Freigabe noch 
nicht liguidierten deutſchen Eigentums betreffenden Unterfragen 
Einräumungen zu machen. 


Es iſt bekannt, daß die belgiſchen Sachverſtändigen nunmehr 
auf der Pariſer Konferenz die zuſätzliche Leiſtung von 35 Sonder⸗ 
annuitäten von je 25 Millionen zur Ablöſu der Markſchuld ver⸗ 
langt haben, und daß auch die übrigen Gläubigerdelegationen abs 
weichend zu der Stellungnahme der Alliierten ſelbſt auf der Pariſer 
Friedenskonferenz zunächſt den Standpunkt eingenommen haben, 
daß auch dieſe Frage als integrierender Beſtandteil der Repara⸗ 
tionsregelung zu betrachten ſei Auf das Eingreifen Youngs 
dürfte es zurückzuführen ſein, daß die belgiſchen Delegierten als⸗ 
dann im Verlaufe der weiteren Erörterungen auf den Weg er⸗ 
neuter Sonderverhandlungen mit der Reichsregierung verwieſen 
worden ſind. 


Werden derartige Verhandlungen über das offenbar rein 
politiſche Problem aufgenommen, ſo wird man ſich darüber klar 
ſein müßen, daß ſich die Situation gegenüber 1922 grundlegend ge⸗ 
ändert hat. Belgien hat inzwiſchen das erfaßte deutſche Privat⸗ 
eigentum ſo gut wie reſtlos liquidiert, wenn auch das Ergebnis — 
auch wenn man die Franksentwertung berückſichtigt — als außer- 
ordentlich gering bezeichnet werden muß. Bis zum 30 November 
1928 betrug der Reinertrag rund 613 Millionen Frank, während 
der Geſamtwert urſprünglich auf 800, jpäter auf etwa 500 Mil⸗ 
lionen Goldfranks geſchätzt worden iſt. Die belgiſche Regierung 
wird bei dieſer Sachlage nicht mehr an ihrem grumdfägliden Stand⸗ 
punkt feſthalten können, daß Deutſchland den vollen Goldwert der 
Banknoten zahlen müſſe. Sie wird ihren Standpunkt um ſo eher 
verlaſſen können, als die ganze Frage für Belgien nicht mehr die 
finanzpolitiſche Bedeutung hat, die ihr in den Kataſtrophenjahren 
nach dem Kriege beigemeſſen werden konnte. Deutſcherſeits wird 
man ſich bewußt fein müſſen — Dr. Schacht hat dieſes Bedenken in 
Paris bereits geltend gemacht —, daß die Aufwertung der Noten 
einen Präzedenzfall darſtellt, der unter Umſtänden zu 
weiteren Konſeguenzen führen muß. 


Polniſche Klein⸗Autos. Warſchau, 4. Juni. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Zwei polniſche Automobilfabriken ſollen in allernächſter 
Zeit mit dem Bau von kleinen zweiſitzigen und zweizylindrigen 
Automobilen beginnen. Dieſe angeblich vollkommen aus polni⸗ 
ſchem Material gebauten Autos ſollen bis zu 4000 Zloty koſten. 

Goldwährung in der Tſchechoſlowakei. Prag, 4. Juni. (PA T.) 
Nach hieſigen Informationen iſt der Geſetzentwurf in der Frage 
der Einführung der Goldvaluta in der Tſchechoſlowakei bereits 
ausgearbeitet. Das Projekt joll den Gegenſtand der Beratungen 
in der nächſten 1 des Miniſterrats bilden. Die tſchechiſche 
Krone ſoll auf der bisherigen Höhe ſtabiliſiert werden. Das Geſetz 
ſoll im Herbſt dieſes Jahres in Kraft treten. 

Ein Bismarckhütte⸗ Konzern. Kattowitz, 4. Juni. Im 
Sinne der von Harriman durchgeführten Transaktion iſt in der 
geſtrigen Sitzung der Aktionäre der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft und der Bismarckhütte eine Fuſion dieſer 
Unternehmungen unter dem Namen Bismarckhütte⸗Konzern er⸗ 
folgt. Zum Präſes der Geſellſchaft wurde der bisherige General⸗ 
direktor der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, Williger, gewählt. 
Dies iſt, nach dem „Kurjer Poranny“, ein Beweis dafür, daß dieſe 
Unternehmungen, die bisher eine Feſte des Deutſchtums unter 
der Induſtrie waren, es auch weiterhin bleiben werden. 


Zur Futtermitteleinfſuhr nach Polen. Die Einfuhr und der 
Tranſit von Stroh, Heu und Häckſel zu Futterzwecken 
aus Somjetrußland, Lettland und Litauen nach 
bzw. über Polen iſt nach einem im „Monitor Polſki“ (Nr. 124) ver⸗ 
öffentlichten Rundſchreiben des Finanzminiſters im Sinne des 
§ 1 der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 24. März 
1928 verboten. Die Einfuhr und der Tranſit von Futtermitteln 
aus anderen Staaten iſt im Sinne des $ 11 der genannten Ver⸗ 
ordnung über die e von anſteckenden Viehkrankheiten 
verboten und kan daher von den Zollämtern nur mit beſon⸗ 
derer Genehmigung des Landwirtſchaftsminiſters und zu 
den Pe der Genehmigung feſtgeſetzten Bedingungen zugelaſſen 
werden. 


Die polniſchen Zertifikate für Edelſtahl, die von den hierzu er⸗ 
mächtigten Werken im Sinne der Vertragsbeſtimmungen, wie ſie 
im 4. Zuſatzprotokoll zur polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen 
Handelskonvention enthalten ſind, ausgeſtellt werden, ſind laut 
einem ſoeben im „Monitor Polſki“ (Nr. 124) veröffentlichten Rund⸗ 
ſchreiben des Finanzmintſters vom Konſulatsviſum befreit. Die 
Zertifikate könen den Urſprungszeugniſſen beigefügt oder auf deren 
Rückſeite ausgefertigt ſein. Jur Ausſtellung von Zertifikaten für 
Edelſtahl öſterreichiſchen Urſprungs iſt die „Verſuchsanſtalt 
der techniſchen Hochſchule in Wien“ ermächtigt worden. 


Ausſperrungsdrohung der Bielitzer Textilinduſtrie. Mit einem 
Schreiben vom 29. Mai ds Is. teilt der Induſtriellenverband den 
Gewerkſchaften mit, daß er zum 15, Juni ds Js. ſämtlichen Arbei⸗ 
tern der Textilinduſtrie gekündigt hat. Der Induſtriellenverband 
begründet dieſen Schritt damit, daß dadurch eine neue Regelung 
der Arbeits- und Lohnbedingungen ermöglicht werden kann, welche 
notwendig iſt, um eine weitere ruhige Durchführung der Arbeit 
zu gewährleiſten. Der Induſtriellenverband teilt ferner mit, daß 
er hofft, in allernächſter Zeit zu einer günſtigen Löſung auf dem 
Verhandlungsweg mit den Gewerkſchaften zu kommen und iſt zu 
Verhandlungen bereit. * 


Geldmarkt. 5 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. ö 
Ztoty am 4. 


Der 5 uni. Danzie: Ueberweiſung 57,76 bis 
57,91, bar 57,79—57,9, e 


erlin: Ueberweiſung Warſchau, Katto⸗ 


ältere —,—, vollfleiſchige. 


fleiſchige 33—37. 


witz und Poſen 46.90— 47,10. bar ar. 46.75 — 47.15, Zürich: Ueber 
wenuna 5825. Newyork: Ueberweisung 11.25. Bukareſt: 
teberweiiun# 189%, Budapeſt: bar 64.19-64.40, Prag: 378, 
Mai and: UÜeberweiiung 214½ Mien: 79,555—79,915. 


Warſchauer VBör:e vom 4. Juni. Umiatze. Verkauf — Kauf, 
Belgien — Beigrad —, Pudapeſf —, Bulareit —, Hellingfors —, 
Eponien — Holland 358 11, 359.01 — 357.21, Japan —, Kon⸗ 
ſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43.24%, 43,35 — 43.13½, 
Nemnorf 8,90, 8,92 — 8.88. Oslo —. Pars 3186, 34.95 — 34,77, 
Bag 26,40, 25.46 — 26.34. Riga —, Schwe 171.65 17209 — 171.24, 
tod holm —. Wien 125,28, 123.57 — 124.95. Italien 46,68, 46.80 — 46,56, 

Imtliche Ter! en⸗Notierungen der Danziger Börie vom 
4. Jun: In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London 2501 Gd. 25,01 Br. Newyort —— Gd. —— Br., 
Berlin 122.946 Gd. 123.284 Br. War chau 57,79 Gd. 57.94 Br. 
Noten: London —.— Gd., — — Br., Berlin —.— Gd. —— Br., 
Newyork —, Gd. —.— Br. Holland -,— Gd., —.— Br., 
n a Br. Brüfel — — Gd., —,— Br., Warſchav 
8 „ 


Berliner Deviſenkurſe. 


if, zu, drahtloſe Auszal-] In Reichsmart In Reichsmark 
9 ung in deutscher Fey 4. Juni 3. Juni 

2 Geld Brief Geld Brief 
Buenos-Aires I Re. 1.755 1.759 1.755 1.759 
— [Kanada I Dollar] 4.153 4.185 4.156 4.164 
5.48 % Japan . . 1 Yen. 1.855 1.842 1.843 1,897 
Er 9 3 En —.— —.— —.— —.— 
2 onſtantin U trk. Pfd. —. ee. 5 den, 
5.5 % London 1 Pfd. Ster 20316 | 20.356 | 20.3198 20.359 
5% [Nowyork. . 1 Dollar] 4.1900 | 41980 | 4.1900 4.1980 
— Riode Janeiro! Mitr.| 0.496 | 0.438 | 0.4255 | 0.4975 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.165 4.074 4.065 4.074 
r re ee er e ya 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 38.17 | 58,29 | 58.22 | 58.34 
3 / Danzig . . 100 Guld.] 81.19 81.5 —.— —.— 
7% Helſingfors 100 fi. M.] 10.525 10.545 10.528 10.548 
7% Italien . 100 Lira] 21.92 21.98 | 21.93 | 21.97 
7% Jugoſlavien 100 Din.] 7.359 7.373 7363 7.377 
5%, openhagen 100 Kr. 111.59 111.81 111.61 111.83 
8 % [Liſſabon . 100 Elsc.| 18.73 18.77 18.73 18.77 
5.5% [Oslo-⸗Chriſt. 100 Kr. 111.60 | 111.82 | 111,63 111.85 
3.5 % Paris . 100 Fre. 18.375 | 18.415 | 16.375 | 16.415 
5 % Prag. . 100 Kr.] 12.409 | 12.423 | 1241 | 1243 
3.5% [Schweiz . . 100 Fre. 80.54 | 80.80 | 80.66 | 80,82 
9% Sofia ... 100 Leva] 3.032 | 3.038 | 3.027 | 3,033 
5.5 %% [Spanien . . 100 Peſ.“ —-— | —.— | ‚58,53 | 58,71 
4.5% [Stockholm . 100 Kr.] 111.93 | 112.21 | 112.01 | 112.23 
7.5 % Wien 100 Kr.] 55.85 58.97 | 58.85 | 58,95 
8% [Budapeſt. .. Bengö! 73,02 73.18 —.— —.— 


9% [Warschau 100 Zl.] 46.90 47.10 | 46.82 47.12 


Züricher Börſe vom 4. Juni. Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Newyork 5,1960, London 25.19 ¾ Paris 20,31, Wien 72,97, Prag 
15.28 ¼ Italien 27,18, Belgien 72.15. Budapeſt 90,58. Helſingfors 
13,07, Sofia 3,75'/, Holland 203,65, Oslo 138.42, Kopenhagen 
138,40, Stockholm 138,85, Spanien 72,10, Buenos Aires 2,17%, 
Tokio 2.38. Bukareſt 3.08. Athen 6,71, Berlin 123,90, Belgrad 
9,12‘, Konſtantinopel —. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31., do. kl. Scheine 8.87 31, 1 Pfd. Sterling 43,07 31. 
100 Schweizer Franken 170,98 Zt. 100 franz. Franken 34,72 Zl., 
100 deutſche Mart 211,75 Zt., 100 Danziger Gulden 172,16 
tſchech. Krone 26,29 Zt., öſterr. Schilling 124,76 Zt. 5 


Attienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
30,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 98,00 B. 
Notierungen je Stück: 4proz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 
G.⸗Zkoty) 104,00 B. Tendenz ruhig. — In duſtricaktien: 
Bank Polſki 165,00 G. H. Cegielſki 35,00 B. Tendenz ruhig 
((G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Broduitenmarti, 


Getreide. Warſchau, 3. Juni. Notierungen der Getreide 
und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau. Markt⸗ 
preiſe: Roggen 25,50—26, Weizen 41—42, Grützgerſte 24—26, Ein⸗ 
heitshafer 28—29, Weizenmehl 65proz. 68—72, Roggenmehl proz. 
41—42, Roggenkleie 18—19, Weizenkleie mittel 20—21. Umſätze bei 
ruhiger Tendenz. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie⸗ und 
Handelskammer vom 4. Juni. (Großbandelspreiſe für 100 
Kilogramm. Weizen 38,00 — 40,00 Z., Roggen 22,00 — 23,00 31 
Mahlgerſte 26,00 31., Braugerſte —.— 31. Folgererbſen —.— 31. 
poln. Erbſen —.— 3t., Bittoriaerbien —.— Zt., Hafer 22,50 —23.50 31., 
Fabrikkartoffeln —,— 3t., Speisekartoffeln —— 31. Kartoffel⸗ 
flocken —.— 31, Weizenmehl 70%, —.— 31. do. 65% —,— 31. 
Roggenmehl 70% —, - 31. Weizenkleie 23,00 31. Roggenkleie 
20,00 Zt. — Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ſchwach. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakopwſti. 
Thorn, vom 4. Juni. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotklee 160 — 200, Weiß lee 150 — 260, Schwedenklee 390—350, 
Gelbklee ——, Gelbklee i. Kapp. —.—, Inkarnatklee 250-270, 
Mundklee 160—180, Reygras hieſ. Prod. 140—150, Tymothe gewöhnl. 
4045 Serradella60 -65, Sommerwicken 40-42, Winterwicken 75—80, 
Peluſchken 38—40, Biltoriaerbjen 64—68, Felderbſen 42—45, grüne 
Erbien 55-60. Pferdebohnen 40—45, Gelbſenf 75—80, Raps 75—85. 
Rübſen 85— 90, Saatlupinen, gelbe 35-36, Saatlupinen, blaue 
25- 26, Leinſgat 80—85, Hanf 100—110, Blaumohn 90—100, Weiß 
mohn 90-100, Buchweizen 130-140, Hirſe 45—50, rumän. Mais 
—,—, Prov. Luzerne —.—. 

Berliner Produktenbericht vom 3. Juni. Getreide⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weinen 
203 — 204. Juli 223. September 232. Roggen mark. 177 —179, Juli 193, 
September 201. Gerſte: Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176-180. Haſer märk. 171-181. Juli 180—179,25, September 
184—183, Meizenmehl 23—27,50. Roggenmehl 2426,50. Weizen- 
kleie 11,50. Roggenkleie 11,50. Biltoriaerbien 41—48. Kleine Speiſe⸗ 
erbſen 2834. Wuttererbien 21—23, Beluichlen 25—26. Ackerbohnen 
22-24. Wicken 27-90. Lupinen, blaue 17,50—18,50. Lupinen, gelbe 
23—25. Serradella, alte —, Serradella. neue 60-64. Rapskuchen 
18 50. Leinkuchen 21.20 21.60. Trockenſchnitzel 12. Sogaſchrot 
18,20— 19. Torfmelaſſe —. Kartoffelflocken 15,40 — 15,70. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 4. Juni. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170',, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 , 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 99 ⅜, 194, Reinnicke 98 —9 9 / 350. Antimon⸗Regulus 
72—77. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 71¼ 73 ¼ Gold im Frei» 
verlehr —.—. Platin —.—. 


Viehmarit. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 4. Junt. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 
Ochſen: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes, 1 4849, 
jüngere 43—45, andere altere —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 47--49, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 42—44, fleiſchige 33—37, 
Kühe Jüngere, vollfleiichige, hochſten Schlahtmerıs 42-44, 
ſonſtige vollfleiihige oder ausgemältete 32—35, fleiſchige 22—2%6, 
gering genährte bis 18. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 49—50, vollfleiſchige 43—45, 
Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 3035. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—, beite Maſt⸗ u. Saug⸗ 
kälber 65—69, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 50—60, geringe Kälber 
30—35. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 40—41, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
enährte Schafe 34—37 fleiſchiges Schafvieh -———. Schweine: 
ettſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 73—74, vollfleiſch. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 72 73, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200 — 240 Pfund Lebendgewicht 68—70, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 160—200 Plund Lebendgewicht 65—67, Sauen 60—65. 
Auftrieb: 57 Ochjen, 82 Bullen, 107 Kühe, zu. 246 Rinder, 
154 Kälber. 121 Schafe, 2001 Schweine. 
Marttverlauf: Rinder langtam, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine langſam. / 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enhalten sämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 2 


Ins Fazit von Magdeburg. 
Die Ergebniſſe des ſozialdemokratiſchen Parteitages. 


Aus Berlin wird uns von unſerem Dr. E. L.⸗Mit⸗ 
arbeiter geſchrieben: 


Die Senſation, die vielfach von der politiſchen Aus- 
ſprache auf dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage in Magdeburg erwartet wurde, iſt ausgeblieben: 
Oder beſſer: die Senſation beſteht darin, daß es keine 
Senſation gab. Alles verlief jo programmäßig, wie nur 
jemals ein Parteivorſtand es ſich wünſchen mag. Die An⸗ 
träge und Entſchließungen, denen die Parteileitung zuge— 
ſtimmt hatte, wurden angenommen, die übrigen verſchwanden 
unter dem Tiſch. Die Mehrheiten für die der Parteileitung 
genehmen Anträge waren recht anſehnlich, ſo daß man auch 
nicht das Recht hat, etwa nur von einem Scheinſiege der 
Herren Müller, Wels, Breitſcheid, Hilferding uſw. zu 
ſprechen. Offenbar hatte der Parteivorſtand rechtzeitig und 
geſchickt die Entſcheidungen vorbereitet und Überraſchungen 
vorgebeugt. So verlief die Magdeburger Tagung ohne 
äußere Erregung in den Formen parxlamentariſcher De— 
batten, deren Endergebnis ſchon am Anfange feſtſteht. 

Es gab eigentlich genug Stoff zum Angriff für die unter 
der Führung der Berliner Vertreter und der Parteigenoſſen 
aus Sachſen ſtehende radifale Oppoſition. Man er: 
innere ſich — abgeſehen von dem Streit über die Große 
Koalition beiſpielsweiſe des heftigen Kampfes um; die zweite 
Rate für den Bau des Panzerkreuzers A, der im Winter 
dieſes Jahres in der Reichstagsfraktion der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei ausgefochten worden iſt und fait zum Sturze 
des Kabinetts geführt hat. Man erinnere ſich ferner aus 
den jüngſten Tagen des Kampfes um die innere Anleihe, in 
welchem Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding nur mit Mühe 
den Sieg errang. Man denke weiter an das preußiſche Kon— 
fordat, an das ſozialdemokratiſche Wehrprogramm und an 
andere Fragen, die wie etwa die Arbeitsloſenverſicherung 
und die Zölle demnächſt erſt umſtritten werden. Manche 
von dieſen Fragen, beſonders diejenige des Panzerkreuzers, 
hatten den Parteivorſtand veranlaßt, den Parteitag, der ur- 
ſprünglich ſchon im März ſich hätte verſammeln ſollen, auf 
die letzte Maiwoche zu verſchieben. Der Erfolg hat dieſer 
Taktik der Parteiführung Recht gegeben. 

Vom Standpunkt des deutſchen Allgemeinintereſſes kann 
man dieſen Erfolg gewiß nur begrüßen. Man ſtelle ſich nur 
vor, welche inneren Schwierigkeiten hätten eintreten müſſen, 
wenn der Parteitag in einer der angeführten Fragen, die 
alle von hoher politſcher Bedeutung find, der Oppoſition ge: 
folgt wäre. Die Regierung hätte zurücktreten 


müſſen, aber kein Menſch vermag zu ſagen, ob unter den 
gegebenen parlamentariſchen Verhältniſſen eine neue Re⸗ 
gierung hätte gebildet werden können, oder ob dieſer Reichs: 


Suche per ſofort oder ſpäter 


tag nach nur einjähriger Dauer ſchon ſein Daſein hätte be⸗ 
endigen und einem neuen weichen müſſen. Dabei mußte 
man auch vorausſehen, daß Neuwahlen in dieſem Augen 
blicke das Stärkeverhältnis der Parteien vermutlich nicht 
verſchoben hätten. Und dies alles in dem Augenblick ſchwer⸗ 
ſter finanzieller Sorgen, ungünſtigſter wirtſchaftlicher Kon⸗ 
junktur und — ſelbſtverſtändlich nicht zuletzt! — lebenswich— 
tigſter außenvolitiſcher Verhandlungen. 

Der Panzerkreuzer wird weitergebaut. Nach dem 
Willen der ſozialdemokratiſchen Parteileitung, der vom 
Parteitag gebilligt worden iſt, ſoll er nicht Anlaß zu einer 
politiſchen Kriſe geben. In den parlamentariſchen Jargon 
überſetzt will das beſagen, daß künftighin parlamentariſche 
Abſtimmungen über dieſe Sache nicht unter Fraktionszwang 
geſtellt, ſondern freigegeben werden ſollen und daß die dem 
Kabinett angehörenden Parteimitglieder aus höheren poli— 
tiſchen Rückſichten für die weiteren Panzerfreuzerraten 
ſtimmen dürfen. 

An die Panzerkreuzer-Debatte ſchloß ſich die Ausſprache 
über das Wehrprogramm. Der Parteivorſtand hatte 
einem von dem Abgeordneten Dittmann vorgelegten Kom— 
miſſionsentwurfe zugeſtimmt, der zum Ziele hat, aus der 
Reichswehr ein Inſtrument zum Schutze der Neutralität und 
der republikaniſchen Ordnung zu machen. Mit gutem 
Grunde ſetzten ſich die Führer für die in dem Entwurfe ent⸗ 
haltenen Richtlinien ein. Sie ermöglichen es der Reichs⸗ 
tagsfraktion, unbeſchadet des theoretiſchen Standpunktes für 
einen Wehretat, für die Reichswehr zu ſtimmen. Sie be- 
deuten eine Legitimation einer politiſchen Zuſammenarbeit 
mit den ſogenannten bürgerlichen Parteien, die von Koali— 
tionsgenoſſen ſelbſtverſtändlich verlangen können, daß ſie, 
wenn es ſich um Mittel für die Landes verteidigung handelt, 
nicht eine Oppoſition quand meme machen. Reichsminiſter 
Severing, deſſen Rede dieſe Ausſprache entſcheidend be- 
einflußte, bekannte ſich mutig zu einer Realpolitik in der 
Frage der Reichswehr, indem er auf die Gefahren einer 
Abſtinenz der Partei von der Reichswehr und auf die Er— 
folge einer poſitiveren Einſtellung zu ihr hinwies. 

Die innere Anleihe. Der Kampf der Oppoſition 
galt nicht der Anleihe ſelbſt. Denn auch ſie will der Regie⸗ 
rung, in der ihr Parteigenoſſe das Reichsfinanzminiſterium 
inne hat, nicht grundſätzlich die Mittel zur Ordnung der 
Kaſſenlage des Reiches verweigern. Ihr Widerſtand galt 
der bekannten Bevorrechtung dieſer Anleihe durch Bes 
freiung von jeglicher Steuer. Dr. Hilferding 
hatte es nicht ſchwer ‚auf dem Parteitage die Mehrheit zu 
gewinnen, nachdem ſchon vor der parlamentariſchen Erledi— 
gung dieſer Angelegenheit die Vertreter der Organiſationen 
aus dem ganzen Reiche und die Reichstagsfraktion ihm zır- 
geſtimmt und auch die bürgerlichen Koalitionsgenoſſen ge— 
fordert hatten, daß zum mindeſten jo weitgehende Steuer— 
befreiungen einer Anleihe ſich nicht wiederholen ſollten. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Braun griff ſelbſt 
in die Debatte über das Konkordat ein. Er zog dabei 
den Rock aus und ſprach als Volkstribun in Hemdsärmeln. 
Man begriff, daß er ſich im gegenwärtigen Zeitpunkte, da 
die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Papſt vor dem 
Abſchluß ſtehen, über die Einzelheiten des künftigen Ver⸗ 
trages nicht äußerte, ſondern ſich darauf beſchränkte, die 
Gründe für die Aufnahme und Durchführung dieſer Ver— 
handlungen zu erklären und zu betonen, daß die — entſchei⸗ 
dende — Schulfrage im Konkordate überhaupt nicht 
enthalten ſei, weil der Staat ſie als ſeine beſondere 
Hoheitsangelegenheit betrachte. Mit Recht bezeichnete es 
Braun als eine harte Zumutung an den Parteitag, daß er 
ohne Kenntnis des Vertragsinhaltes für oder — nach dem 
Antrage der Oppoſition — gegen das Konkordat ſtimmen 
ſolle. Und es iſt ſicher ein hoher Beweis für die gute Diſzi⸗ 
plin der Partei, daß ſie nach dem Willen Brauns über ſämt⸗ 
liche Anträge zur Tagesordnung überging. Dadurch hat der 
preußiſche Miniſterpräſident freie Hand bekommen. 

Dr. Breitſcheid hat in ſeinem Berichte hervorge— 
hoben, daß die nächſten parlamentariſchen Kämpfe um 
Zülle und Arbeitsloſenverſicherung gehen wer⸗ 
den. Die Partei und ihre Vertretung im Reichstage wer⸗ 
den ſich Beſtrebungen nach Erhöhung landwirtſchaftlicher 
Zölle auf das Stärkſte widerſetzen. Die Grenze jedes Ent- 
gegenkemmens an die anderen Regierungsparteien ſetzt der 
Vorſitzende der Reichstagsfraktion bei der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung. Hier zögerte er ſogar nicht, das Wort „Kriſe“ zu 
ſprechen, und er war offen genug, zu ſagen, warum er es 
hier tue. Wenn es zu entſcheidenden Auseinanderſetzungen 
über die Verhältniſſe in der gegenwärtigen Regierungs— 
mehrheit kommen ſollte, dann iſt der Kampf bei der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung für die Sozialdemokratie taktiſch 
weſentlich günſtiger als bei dem Panzerkreuzer. Man er⸗ 
kennt alſo die Siegfriedsſtellung der Fraktion, auf die ſie 
ſich zurückziehen will, wenn ſie in die Oppoſition treten wird. 


Über die Große Koalition iſt verhältnismäßig 
wenig geſprochen und jedenfalls nichts Neues geſagt worden. 
Man begnügte ſich im weſentlichen damit, die Berichterſtatter 
über die allgemeine Parteipolitik im Reich und in Preußen 
anzuhören. Dieſe Dinge liegen ſeit langem grundſätzlich feſt, 
ebenſo wie die Richtlinien zur Außenpolitik und zum Nepa- 
rationsproblem. Dr. Breitſcheid verwies darauf, daß die 
Reichstagsfraktion wiederum Vollmacht erhalten habe, auf 
dem bisherigen Wege fortzuſchreiten. „Es iſt eine ſchwie— 
rige, dornenreiche Straße. Wir gehen ſie nicht aus Begeiſte⸗ 
rung für die Koalition, nicht aus Freude am Regieren, ſon⸗ 
dern aus Verantwortungsgefühl für den demokratiſchen 
Staat.“ Aus dieſer Einſtellung heraus hat der Parteitag 
Wels und Criſpien zu Parteivorſitzenden wiedergewählt 
und die Stelle des dritten Vorſitzenden dem gegenwärtigen 
Reichskanzler Hermann Müller vorbehalten. 
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Landwirtſchaften mit lebend. u totem In⸗ 


in großer Auswahl von 20-1300 Morgen zu ventar Offert. u. u. 3309 
Ro e durch Si 2 5 g. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
4. 


Brock & Schwan, Danzig, Hundegaſſe 10 5 
} Käufer zahlen keine Proviſion. e 


— Exiſtenz ' Komm., Kleiderſchrank, 


Nähtiſch u. ein. Stühle 
preisw. z. verk. Zu erfr. 
u. R. 7565 a. d. G.⸗St. 
Nutzh olzhandlung A. Kriedte, Grudzigdz. 
Gebrauchte 7641 
mit Holzbearbeitungsmaſchinen, eleftriiche Büro⸗ 
Motore ſowie Sperrplatten, Furniere, Kohlen, 


jung. Buchhalter 


Suche von ſofort auf als Zweiten, d 
ade als ? der deutſchen und poln. Sprache 
ein 2000 Morgen groß. mächtig, möglichſt aus der Gebe dera 


Gut einen älter., tücht., |; 8 a 
energiſchen, nüchtern. mit Ia e e ie 


Beamten. Ewa Jahnke, Oniew, Telefon 3.15 


HEMOGEN 


Eisenprodukt des 
MAGISTERS W-- 


Selb. muß im Zuder- 6 0 if | 
30. Chauffeur u. Fabrilſchloſſer 
fein, auch während der 
Wirtſchaft ſelbſtändig] Geſucht von ſofort |Suche per 15. Juni ja. 
iit möglichſt bald abzutreten. Erforderlich ca. Qtto Dziomba, 
M. 3289 an die Ge⸗ 
der Luſt hat das io tra Skargi 8, p. r. 3325 
1 perfekter 
Beamten ganz überholt, neu lackiert und bereift. Babnbofſtr.20. Tel. 1698 
ſofort Swiecie folwark, zeitig autog. Schweiß. noch eintreten. Zu erfr. Stellung vom 15. 6, od. 6 t 
A = R darunter 8 2 
elde 7663 ſuche ich per 55 reſp. Suche ſofort für meine der deutſch. \ow. poln. in gr. Stadt⸗ od. Land⸗ 2 Ecköfen 1 Bade⸗ hebro 4 
E. 
Landwirt | 
Puck‘iPomorze). Houstochter und Raubzeugvertilg., angabe unt. K. 3272 a. Danzigerſtraße 20. 3326| Anfragen u. V. 7642 
wirtſchaft zum 15. Juni 
Dunelt⸗Sport, 500 cem, 
a. d. Geſchſt. dieſ. Ztg. und Garten. Daſelbſt drigen Gehaltsanſpr. 
* geſellen kann ſich ein von jofort oder jpäter| Haustochter 
. Chel 1 . . 5 Ein gut erhaltener 
eee 2 kommnen. Angeb. unt. druck, mit Maſchine und Kreiſel aus 8 
Derſelbe muß die land⸗ 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 29 Jahre alt, perheir, als Wirtſchaftsfräulein f Orla ff. Bolt Tiegenhof. geſucht. Angebote bitte 
Sprache mächtig ſein. Stat. Lol Pr f 2 I 
ie e e zu 2 Kindern für 3. u. 4. ein. Haush, auch bei M m 9 ſchlatz 
O. 7616 an die Ge⸗ Dlor⸗ Ne 
cha 75 f auch Feldſchutz. Angeb. 3 2 8 RE i 
. Müller, Görzno, liches, ehrliches, evgl. auch a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Wir ſind ſtändig 
= . Bemuſterte Offerten erbittet 
für Heiner, Landhaus Unverh. Gürtner ſucht z. 1. Zuli Stellung f. Berndt, Radzicz, 
gesucht bei höchster 
zur Abfuhr von Gru⸗ 


8 2 
er deutſch. u. poln. Spr. R i 
5 Sn per jofort geſucht. Offerten mit Angabe der 
in Wort u. Schr mächt. bisherigen Tätigkeit unter T. 7634 an die . 1 Le d 5 
Abweienh. d. Chefs die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. viletts Brennholz. gutes Lager und Umſas Einrichtung 
führen. Zeugniſſe und 1 perfekter | i 
Gehaltsanſprüche unt. 15 Mann 6. 40000. —. davon 50% in bar. Angeb. B. 6 Miasteczko n. Not. 
Re 9 re er nicht un m Jahren, Fil. Ot. Roh. Schmidt. Danzig, Holzmarkt 22. Slurgarderobe zu verk. 
FFF Molkereifach zu erlern. 
Jüng., unverb. landw. Taſchengeld wird be⸗ : = Gold Sie. zus 
! 5 Offert. erbittet Auſtro Daimler 14/35 Brillanten 
N 0 0 8 — — kauft B. Grawunder. 
der in ſeinem Beruf * SE > SON: 5 günſtig zu verkaufen. 7660 —.— 
voll aufgeht ſucht per derſelbe muß gleich⸗ r Tiſchlerlehrling kann Gebildet. Fräuleinſucht Richard Reisner. Danzig. i 
5 8 0 Für mein Haus⸗ undi 7 e 
B. Grudziadz. 822 verſtehen, polniſch u. Küchengeräte ⸗Geſchäft i. d. Geſchſt. d. Zeitg. 3317 Reichsdeutſcher, ledig, NG ermstoditer O 
Tüchtiger, erfahrener deutsch ſprechen. 1.300 le e 8 Som. poln, 7 efen, Li ſin 
a F Ju “ 172 in un shalt. i 
Maſchinenfabrit 2 ſchaft bei Graudenz ein Schrift macht, Wald⸗ ee a ofen, 1 Badewanne "ro „ZUIRDNNINE 
zur Führung meiner W. Mugdsick, k l Inge jüngeres Fräulein als hornbläſ, aut. Schütze Gefl. Off. m. Gehalts wr auf Abbruch zu verkaufen Pert zu verkaufen. 
130 Morg. groß, Land⸗ zuletzt im Staatsforſt d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

zam Tüchtigen ö D ä a.d. Geichit. d. ta. erb, 
oder ſofort geſucht. Ti 1 2 zu meiner Unterſtützg. auf gute Zeugniſſe und Ev. Gutsbeſitzertochter 3 BURGER, 1a Motorrad 
Gefl. Ang. u. B. 7655 iſch er: im Haushalt, Geflügel| Empfehlung., bei nie⸗[ſucht eine Stelle als a in ſehr gutem Zuſtande 
a. 8. a Dil, Si. | dam le el - 

ſtellt jofort ein 7 Wi id) it Stellung. Offerten auf größerer Land- | zu verkaufen. 828 
W. Reiter, Liſewo, unter F. 7678 an die] wi i } 15 Zastepowski, Gdanſta 99 
Hoſheamter 0 Zum 1. Septemd. evgl. Bl un k a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Hane halt — 9 Et ca. 20 am Heizfläche, 8 Atm. Ueber⸗ 

7 Suche f. ſof. tücht. Ma⸗ | führliche Nachricht mit 1 einer Entwäſſerungsmühle verkauft 0 t 
zum 1. VII. 29 geſucht. ſchiniſten (Pole oder der IL k Lell Maga der Vergütg. Forſtmann S. 7620 g. d. G. d. g. erb. C. N 1d jun 700 AEMO or 
wirtſchaftlichen Bücher a unter P. 7617 an Die Suche Stellg. v. 15. 6. 29 „Neufeld jun. 1 10 P. S., zu kaufen 
führen und der polniſch. land En — eval., mit all. ins Fache; 1 1 } g rn 2 
Sprache mäcıtig, ei gen, Sat w. Maſch. geſucht ehe mädden ef 5 0 en, Arbeiten zur ſelbſtänd. Führung Ars. Gr. Werder, Freiſt. Danzig. zu hing “= eee 

\ 19. ſprüche u. Tantieme v. R L i . 
nisabſchriften unter N rechſäg 3. richt. an Schuljahr. RR oriskie 12, 2 Tr. 2073 zum 1; en 9 e ee 
itsitelle d. Zeitung. Rittergutsbeſitzer Suche von ſofort häus⸗ Stellung. me Offerten unter W. 3311 55 mit dreifacher Rei⸗ 
Telefon 2. unter E. 7674 an die . 1 U in en nigung, komplett, mit 
— cScSchloß Görzno, Geſchäftsſt.d.Zeitg erb. Erfahrene Wirtin Kaſſakäufer für voller Garantie, ſteht 
an Tüchtige rb. Garzyn, vowiat S 
heit. Gelbiges muß.»oHf| ice von of. Stellung fert le A. 9018 an Agrar⸗Handelsgeſellſchaft m. b. 9. — 4 Nrrrst _ 
und ganz d. Hausfrauſa, ein. Gut od. Gärtn. dia Geſchſt. d. St bel Danzig, Münchengaſſe 1. 7671 Hahn⸗ 
Provision für unsere vertreten. Off. u. D. 7667 Gefl. Off. bitte z. richt. a.] Ole r 22 5 
erstklassigen Holz- IIbenholz aus Jagen Gut Chelmonie, bei Kowalewo. hat eg. Doppeiflinte 


im Vorort Danzigs zu kaufen geſucht. 
tüchtige zum Verkauf. 3313 
Leſzno. 
vertreter Fuhrleute 
. d. G äftsſt. d. Ztg. pr 
gent ee maren e 1 Zarpnb. 5: Erfahrene Köchin und 


l „Gradi und [Nr. 111 der Förſterei Aelt., ehrl. Mädchen, a. 0 8 i x 

WachstuchrouleausflKobyleblota fucht Fa. liebst. von außerh., für powigt Grudziad, | Wirtſchafterin 1000 3tr. Pflanz u Eplartoffeln Sauer en Ei 
Jalousien, Rolläden. Rika“ kinderl. klein Haush. p. Müllergeſ ſucht, Stellung als 455 legerohre, 16X11, ges 
C. Klemt, Braunau. Bud.Tow.Akt. Bydgoszcz De e Zuberl. ergel. Stütze oder Köchin. zu verkaufen. Gleichzeitig braucht, aber gut er⸗ 
den 2 Mareinkowskiego 9. 12 Loznahska 28.824 Jahre alt, evgl,, der L. Orlowicz. Torun, 2 Bernh ardinerh unde ballen, billigit zu ver- 


kauſen. 57 
5 Monate alt. 7665| Alex Düſkau, Wiecbork. 


Füſſer 


Ein erſtklaſſiges 
vorm. 9Uhr. a meinem] dauernd aul kaufen 


eee ee ee Telefon 172. de 


Geſucht wird 


männliche Kraft 


für Inkaſſo und Büro 
beider Sprach. mächtig, 
Kaution 5—6000 2] erf. 


oln. Sprache mächt., ul. Sobieski 
Nell Müdchen ſucht von sofort oder . Sobleskiago e 
. 15. 6. Dauerſtellung. Waiſe evgl., ſucht vom 
In Betracht komm. gr. 15. 6. od. ſpäter 
ſow. auch kleine dampf⸗ Stellung bei alleinſteh. 
od. Waſſermühle. Nur| Dame od. Herrn. Zeug⸗ 
C. e, 2012 ernſtgem. Zuſchr.erb.an nis vorh. Off. u. 9.3217 
Central-Molterei A. Manthey, zess an d. Geichit. d. Alg: erb. 
Ciechrz gorny, 


Erfahrener, älterer 


Gärtner e 


poln. ſprech., Spez. in 
Obſtbau u. Baumſchule, 


Privat⸗ 5 e Einftellungvon 
Fohlen verkau 1 
grundſtück Montag, dem 10. Juni. 


90 Morgen ar., in de 


Zuichrift. mit Zeugnis⸗[d. den Obergärtn. zu Nyczuwol. m N Aeltere ſucht 3 7 Hofe einige überzähl. 
x nr Inder = arlowice, Nähe von Bahn un a eſucht. 
abichritzen 1 3327 Ente Nac az . 888 Aufwartg. für d. Vor⸗ ie Strzelno,  |erfabr. blüte Stelle. Chauſſ. mit voll, lebd Dach 5 b 
an die Geſchſt. d. Zeitg. gärtn. mittag gel. Off. unt. S. Bydgoszez, 390 Majs 17, Ju. tot. Invent. au verkf [ Impreunacla" 
er %. 3307 d. d. Geſchit. d. 31g. alterin s Grundſteuerreinertrag duden e eee eee 
Für ſoſort geſucht un FFF 76.27 Taler. Preis und meiſtbietend. 7656 Bydg., Jagiellonska 
verheirateter 7676 ſchermſtr. Puck (Pom.). bilanzſ. Otſch. u. Poln.] A e 2 Birſchel, Olſzewto Tel. 1214—1215. 
Suche f mein Brenns! Telefon 24. 2888 beh. mrs. Prax. ſelbſt. Anzahlung nach Per⸗ bei Nallo. 


Chauffeur alten = | 
ame] Olelengeluche 
in Freizeit i. d. Werk⸗ Landwirtſchaft od. Molkereigehilfe, 


ſtatt mithelfen muß. 2 tüchtige Nice ee t Mlennekei⸗ 


Bedingung: Sicherer) Arbeltslulſcher und Schelft mächtig, 


Fahrer, guter Auto— 
3 eſucht. 


i 7 11 1 
m U, Verküuſe eee 


Si e 5 775 Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 5 1 ol⸗ 
Ufer ten auer K 8230 In beſter Verkehrslage Verkaufe meine 70 Einen aut geformten, ad B enz 
d. d. Geſchäftsſt. d. Zellg. in deuſch. Provinzial Morgen groe \prungfäbigen Fäſſer 
pfleg. (neuer Chrysler-[bei Monatslohn undder 1. Juli 


It Sed 1 5 1155 Edele 5 e en Inhalt, 
einkoſt⸗, Wilde, „mit vollſtändigem In⸗ ebr., in gutem „Ur 
Wagen. Zeugnisab⸗ freier Station. (Söhne Zeugnisabſchrift. unt. berwa El Kinderſtäulein eflügel⸗, Wein⸗ und ventar. beſät (Muſter⸗ U U en 87855 7077 


ſchriüſten u. Gehalts- tleinerer Landwirte Beifügung des Lebens! Rechnungs - Führer, der polniſch. u. deutich. | Spirituoſen » Handlung | wirtichaft) 3 Morgen] 45 
21 5 1 die bevorzugt). s|laufs beten. 7583 deutſch⸗poln. Korreſp. Sprache mächtig, ſucht Ba age meh bei 36-4000 verkauft Hoitmann, Hugo Chodan 


BE) Zu tauien geiucht: 


766: 2 * 
Ann.⸗Exp. „G. Weseler, Cheimno.| Dom. Gorze wo, ledig, ſucht Stellung. Stellung in beſſerem mannz.verk Erſord. oa. Anzahlung, Reſt nach Szymsark, 7505 vom. Paul Seler, 
ee Ve nete 8. Brenn: Baumaterial. b. Ryczywol, Offerten unter N. 7635 Hauſe. Off. u. M. 7613 200 % R.-M. Angeb.u. P. Ubereint. Off. u. D. 3329“ Dow. Nabrzezuo. Poznan, 28 
unter 946. Handlung. bow. Oborniki. a.d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 3305 a. d. Geſchſt. d. Ztg. a. d. Geſchſt. dieſer Zeitg. Telefon 147. Przemystowa 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und leichte Erwär⸗ 
mung an. 


Von Blitz und Blitzgefahr. 


Die kurze Hitzeperiode im vergangenen Mai hat uns 
eine ungewöhnliche Anzahl von Gewittern gebracht, die einen 
großen Schaden angerichtet haben. Und es hat faſt den An⸗ 
ſchein, als ob dieſes Jahr ein rechtes Gewitterjahr werden 
wollte. Die meiſten Menſchen, mögen ſie nun aufgeklärt 
ſein oder nicht, mutig oder furchtſam, haben eine ganz ge⸗ 
heime Angſt vor den grellen Blitzen, den krachenden Don⸗ 
nerſchlägen, und ſie atmen auf, wenn ſich das Unwetter erſt 
wieder verzogen hat, ohne allzu großen Schaden angerichtet 
zu haben. 

Viele Fragen in bezug auf das Elementarereignis des 
Blitzſchlags ſind noch nicht geklärt; aber wir haben heute 
wenigſtens eine Ahnung davon, mit welchen elektriſchen 
Energien die gefürchteten Blitze auftreten. Der bekannte 
Forſcher Profeſſor Wiegand hat feitgeitellt, daß bei einer 
Blitzlänge von etwa 100 bis 1000 Meter die Spannung an 
den Blitz-Enden auf ungefähr 10 000 bis 10 Millionen Kilos 
watt geſchätzt werden müſſe. Wenn wir bedenken, daß bei 
uns Spannungen von 100 000 Volt ſchon ſehr hoch zu nennen 
ſind, können wir uns einen Begriff davon machen, mit was 
für immenſen Spannungen die Natur arbeitet. Profeſſor 
Braſch hat am Monte Generoſo Forſchungen über die 
Blitze gemacht und hat dabei feſtgeſtellt, daß man bei manchen 
Blitzen noch höhere Spannungen als 10 Millionen Kilowatt 
anzunehmen hat. Dagegen ſchätzt Profeſſor Wiegand die 
Elektrizitätsmenge — bei der kurzen Dauer eines Blitzes 
— nur ſehr gering; er nimmt für die elektriſche Energie 
eines Blitzes etwa 10 Kilowattſtunden an. Wenn man den 
Berliner Tarif zugrunde legt, dann find die Koſten eines 
Blitzes auf ungefähr 1,60 Mark zu beziffern. 

Was die Blitzgefahr für die Menſchen anbe⸗ 
langt, io hat die franzöſiſche Regierung vor einiger Zeit 
eine Zuſammenſtellung veröffentlicht, wieviel Perſonen im 
Laufe des 19 Jahrhunderts in Frankreich vom Blitz ge⸗ 
tötet worden ſind. 

An Hand dieſer amtlichen Statiſtik hat der franzöſiſche 
Gelehrte Camille Flamarion eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
verfaßt, die den Einfluß unſerer heutigen Großſtädte und 
Städte ſowie unſerer techniſchen und baulichen Einrichtun⸗ 
gen auf die Blitzgefahr behandelt. Aus dieſer Arbeit geht 
hervor, daß im 19. Jahrhundert in Frankreich rund 
10000 Perſonen vom Blitz getötet worden find. Im Süden 
Frankreichs hat der Blitz mehr Opfer gefordert als im Nor⸗ 
den; auf dem Lande ſind, an der Bevölkerungszahl gemeſſen, 
mehr erſchlagen worden als in den Städten. Flamarion 
glaubt, daß die techniſchen Anlagen, die eiſernen Maſte, die 
metallenen Dächer, Kuppeln und Balkone eine Art Schutz⸗ 
netz gegen die Blitzgefahr bilden. Man ſoll, ſo ſtellt er feſt, 
ſich bei Gewittern von Bäumen fernhalten und von metalle⸗ 
nen oder metallbeſchlagenen Gegenſtänden; es ſollen ſich 
auch nicht unter freiem Himmel mit Schweiß bedeckte Men- 
ſchen in größeren Haufen anſammeln, da fie als erhöhte 
Punkte wirken und günſtige Leiter für den Ausgleich 
zwiſchen Luft⸗ und Erdelektrizität darſtellen würden. 


Jahre begonnen wurden. Soweit ſich aus dem geringen 
Eingang von Bauplänen bei den ſtädtiſchen Bauämtern er⸗ 
kennen läßt, wird in dieſer Saiſon kaum mit einer größe⸗ 
ren Privatinitiative zu rechnen ſein. Die wenigen 
Neubauten gehen meiſt auf Rechnung des Staates und der 
Gemeinden. Aber auch dieſe werden manche Projekte 
zurückſtellen müſſen, nachdem die zweite amerikaniſche An⸗ 
leihe für die Stadt Warſchau geſcheitert iſt und der fran⸗ 
zöſiſche Finanzminiſter foeben feine Zuſtimmung zu einer 
100⸗Millionen⸗Franken⸗Anleihe Pariſer Banken für polniſche 
Kommunalverbände verweigert hat. Wie im ganzen Lande, 
fo ſieht es auch in Bromberg aus. Mit ſehr geringen 
Arbeitskräften arbeitet man an der Beendigung der Ma⸗ 
giſtrats-Neubauten in der Thorneritraße, am Bülowplatz 
und in der Bachmannſtraße. Es erſcheint noch fraglich, ob 
dieſe Gebäude zur Ruderſaiſon werden ſo weit fertiggeſtellt 
ſein, daß man ſie gemäß den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen 
Körperſchaften wird zu den Zwecken der Fremdenunter⸗ 
bringung gebrauchen können. Neubauten ſind in dieſer 
Saiſon gar nicht in der Stadt begonnen worden. Die 
private Bautätigkeit ruht, wenn man von der Erneuerung 
einiger Hausfronten abſieht, ganz. Gute Fortſchritte hat 
in letzter Zeit der Umbau des Waſſerturmes in Bleichfelde 
gemacht. Der Turm wurde bekanntlich abgebrochen und aus 
dem alten ſowie neuen Material ein ſchönes Zwetfamilien— 
wohnhaus erbaut, das bereits unter Dach iſt. 

Der Geſangverein Kornblume veranſtaltete am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſeinen traditionellen Herren-Frühaus⸗ 
flug, an dem 63 Sangesbrüder teilnahmen. Morgens 
6.17 Uhr begaben ſich die Teilnehmer mit der Bahn nach 
Schulitz und von dort mit der Weichſelfähre zum jenſeitigen 
Ufer. Wagen, mit jungem Frühlingsgrün geſchmückt, 
brachten die Teilnehmer nach Scharnau, wo im Gaſthauſe 
der Frau Guſe der Kaffee eingenommen wurde. 
ſtündigem Aufenthalt beförderten die bereitſtehenden 
Wagen die Sangesbrüder bis zum Rande des Thorner und 
Oſtrometztoer Waldes, von wo aus die beabſichtigte Fuß⸗ 
wanderung am herrlichen Weichſelufer begann. Über die 
Forboner Eiſenbahnbrücke gelangte man zum Autobus, der 
die Teilnehmer nach Jaſiniee brachte. Hier trafen mit dem 
Zuge und im Autobus am Nachmittag die Damen des Ver⸗ 
eins ein. Es entwickelte ji bei Preiskegeln, Preisſchießen, 
Muſik und einem Tänzchen ein äußerſt lebhaftes Treiben, 
das bis in die Abendſtunden anhielt. 

8 Eine Ausbeſſerung erfährt zurzeit der Bleichfelder 
Weg (Chodfiemicza); das ſehr ausgefahrene Kopfſteinpflaſter 
wird, was ſchon lange nötig war, einer gründlichen Erneue⸗ 
rung unterzogen. 


Gute und ſchlechte 
rettenxaucher haben ſich f 
daß es 
ſchlechte Sorten gibt. Sie führten dieſe Tatſache auf einen 
Zufall zurück. Nunmehr erfährt die „Freie Preſſe“, daß hier 
eine Abſicht vorliegt, und daß die Tabakhändler auf der 
Zigarettenſchachtel ein Zeichen haben, ob es ſich um eine gute 
oder ſchlechte Sorte handelt. Dem „Kupiee Tytuniowy“ zu⸗ 
folge ſoll die Direktion des Tabakmonopols dieſe Zeichen 
eingeführt haben. Die guten Sorten werden beiſpielsweiſe 
in Krakau an die Monopolläden, die ſchlechteren an die Pri⸗ 
vatläden verkauft. Es ſind ſogar Gerüchte im Umlauf, daß 
die beſſeren Sorten in dem wohlhabenden und die ſchlech⸗ 
teren in dem ärmeren Viertel der Stadt verkauft werden. 
Ob dieſe Angaben ſtimmen, bleibt allerdings abzuwarten. 


igaretten gleicher Marke? Ziga⸗ 
n oft davon überzeugen können, 


Nach ein⸗ 


von ein und derſelben Zigarettenmarke gute und 


§ Maiglöckchen find giftig. Mit etwas Verſpätung ſind 
die lieblichen Maiglöckchen bei uns aufgetaucht. Wohlig 
atmet man ihren ſüßen Duft und vergißt darüber den 
kühlen, herbſtlichen Wind da draußen. 
immer allzuwenig bekannt, daß das zarte Maiglöckchen, das 
ſo unſchuldig ausſieht, den Todeskeim für den Menſchen in 
ſich birgt. Das beweiſt wieder eine Meldung aus Karlsruhe, 
die von einem Manne berichtet, der den Tod durch ein Mai⸗ 
glöckchen gefunden hat. In dem Orte Bulach bei Karls- 
ruhe hatte der Schmied Minſingen gedankenlos den Stiel 
eines Maiglöckchens zerkaut. Schon nach kurzer 
Zeit ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen ſchwerſter Art ein. 
Obwohl man verſuchte, dem Vergifteten Hilfe zu bringen, 
iſt der Bedauernswerte nach 24 Stunden geſtorben. 
Dieſer bedauerliche Vorfall ſei zur Warnung mitgeteilt. 

$ Die neue Eiſenbahneruniform. Seinerzeit wurde be⸗ 
richtet, daß das Eiſenbahnminiſterium noch zum Schluß des 
vergangenen Jahres ein Ausſchreiben veröffentlichte, nach 
dem neue Projekte für eine Uniform der Eiſenbahner aus⸗ 
gearbeitet werden ſollten. Wie nunmehr mitgeteilt wird, 
wurde aus den eingekommenen Arbeiten ein Projekt ent⸗ 
nommen, das von den gegenwärtigen Uniformen nur in 
ganz geringem Maße abweicht. Die neue Uniform wird 
folgendes Ausſehen haben: Die Farbe iſt der alten ähnlich 
(granatblau), die Kragen werden ſteif, die Taſchen bedeckt 
fein. Die Farben der Kragenabzeichen werden verſchiedent⸗ 
lich gehalten ſein, je nach Dienſt und Grad. Die Mützen 
ſollen nicht mehr viereckig, ſondern hoch und rund, 
ähnlich den tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnermützen ſein. 
Der neue Mantel hat Ahnlichkeit mit den Offiziers⸗ 
mänteln, zweireihig gearbeitet, aber granatblau. Die War⸗ 
ſchauer Direktion ſoll bereits mit der Bekleidungs verteilung 
begonnen haben. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte recht lebhaften Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man 2,30—2,60, für Eier 2,50, 
Weißkäſe 0,50—0,70, Tilſiterkäſe 22,80. Der Gemüſemarkt 
brachte junge Mohrrüben zu 0,40 pro Bund, rote Rüben 
zu 0,15, Wruken 0,20, Zwiebeln 0,40—0,50, Apfel 0,40— 1,20, 
Spinat 0,25—0,30, Salat 0,20—0,35, Radieschen 0,25—0,40, 
Rhabarber 0,20 —0,35, Spargel 1—2,30, Blumenkohl 1—2,00, 
Gurken 1,50 das Pfund, Stachelbeeren 0,80. Die Geflügel⸗ 
preiſe waren wie folgt: Enten 8—10,00, Hühner 5—8,00, 
Tauben 1—1,20, junge Hühner 2,50—3, Gänſe 9—14,00. Für 
Fleiſch zahlte man: Schweinefleiſch 1,80, Rindfleiſch 1,20 bis 
1,50, Kalbfleiſch 1,20—1,30, Hammelfleiſch 1,20—1,40. Der 
Fiſchmarkt brachte Hechte zu 1,80—2 50, Schleie zu 1,20—2 
und Karauſchen zu 1— 2.00. 

§ Polniſche Ferienkinder aus Deutſchland werden wie 
in den früheren Jahren ſo auch in dieſem nach Polen zur 
Erholung kommen. Die Zahl wird diesmal auf 13—14 000 
geſchätzt. Auf Stadt und Kreis Bromberg werden davon 
300 Kinder entfallen, die in dem Vorwerk Zolendowo unter⸗ 
gebracht werden ſollen. 

§ Beläftigung von Paſſanten. In einer der letzten 
Nächte wurden die Paſſanten der Bahnhofſtraße von einer 
24jährigen Frauensperſon angehalten, die von ihnen 15 gk. 
verlangte und bei Ablehnung ihrer Forderung den Schirm 
als Waffe benutzte und auf die Paſſanten einſchlug. Dem 
unerhörten Treiben machte ein Schutzmann ein Ende, der die 
Frauensperſon verhaftete. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Einem Diebe wurde eine Pla- 
tinbroſche mit einem zweikaratigen Brillanten und 24 Bril⸗ 
lanten verſchiedener Größe abgenommen. Der rechtmäßige 
Eigentümer dieſer Broſche wird gebeten, ſich bei der Krimi⸗ 
nalpolizei, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 21, Zimmer 72, zu 
melden. N 

Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es im 
Haufe Waſſerſtraße (Zabia) 6 zwiſchen den dort wohnenden 
Familien Szymkowiak und Mojſzakowiak. Wäh⸗ 
rend des Streites, dem erſt die Polizei ein Ende machen 
konnte, verſetzte Szymkowiak ger Frau M. einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Schulter und verletzte auch Roman M 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein Betrunkener, 
indem er in der Nähe der Eiſenbahnbrücke in die Brahe 
ſprang. Seine Tat wurde jedoch beobachtet und Paſſanten 
machten ſich ſofort daran, den Lebensmüden zu retten. Mit 
Mühe wurde der ſich heftig Sträubende an Land gebracht. 
Dort lohnte er aber ſeinen Rettern die Mühe ſchlecht. Er 
ſchlug auf ſie ein und beſchimpfte ſie, daß ſie ihn gerettet 
hatten. Das kalte Bad hatte ihn jedoch ſoweit ernüchtert, daß 
er einen neuen Selbſtmordverſuch nicht unternahm. 

§ Einbruchsdiebſtähle. Aus dem Hühnerſtall des Hauſes 
Rentenkolonie 2 wurden 14 Hühner geſtohlen. — Aus einer 
Wohnung des Hauſes Waldſtraße 35a entwendeten Ein⸗ 
brecher einen Teppich. 

§ Wieder ein Schaufenſterdiebſtahl. In der Nacht zum 
g. d. M. drückten Einbrecher die Schaufenſterſcheibe der 
Photohandlung „Kazia“, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 3—4, 
ein und ſtahlen zwei photographiſche Apparate, einige 
Schachteln Platten, Papiere und Chemikalien. Die Täter 
konnten entkommen. 


* Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. Juni. Einbrecher 
drangen in der Nacht zum 1. Juni in die Wohnung des 
Reſtaurationspächters Kalinowſki in Hoheneiche 
(Oſſowa Bora) ein und ſtahlen 40 Tiſchdecken, 12 Paar 
Meſſer und Gabeln mit weißen Horngriffen und 12 Paar 
mit ſchwarzen Holzgriffen, 10 Paar Gardinen, 50 Zigarren, 
ein Raſiermeſſex, zwei Kinderkleider, einen Wollſweater, 
einen grauen Regenmantel, eine Jacke und Weſte ſowie 
45 Zloty in bar. Der Geſamtſchaden beträgt 500 Zloty. 


* Jarotſchin (Jarbein), 5. Juni. Schwere Ge⸗ 
witterſchäden. Das ſtarke Gewitter der letzten Tage 


ging leider nicht ſpurlos an unſerer Gegend vorüber. In 
Kurnit ſchlug der Blitz in zwei Häuſer ein, die völlig 
ein Raub der Flammen wurden. In Noskow⸗ 
Buden brannte aus gleichem Grunde ein Strohſchober ab. 
Stellenweiſe ſteht hier der Roggen ſo dicht, daß nach dem 
heftigen Regen bereits einzelne Lagerſtellen feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnten. — Im Zentralhotel, Pächter Warkocki, wurde 
nachts eingebrochen; es wurden Kleidungsſtücke und 
andere Sachen im Werte von 6000 Zloty geſtohlen. — 
Bei Schachtarbeiten zur Herſtellung eines Schießplatzes in 
Gora bei Jarotſchin ſtießen die Arbeiter auf drei Urnen, 
die noch wohlerhalten ſind. Nach Benachrichtigung des 
Pojener, Muſeums erſchienen Profeſſoren der Archäologie, 
um wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. Es ſtellte 
ſich dabei heraus, daß die betreffenden Gegenſtände ein 
Alter von rund 3000 Jahren aufweiſen. Alle drei Urnen 
wurden dem Poſener Muſeum überwieſen. 

* Birnbaum (Miedzychöd), 3. Juni. Wegen Er⸗ 
droſſelung ihres erſtgeborenen Kindes weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts wurde in Eulenberg (Sowiagöra) die Wjährige 
Fraueiſzka Görecka verhaftet. 

* Koſchmin, 4. Juni. Ein eigenartiger Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in Kuklinow. Der bei dem Schmied be⸗ 
ſchäftigte St. Ignaſiak eilte früh zur Arbeit. Er lief aber 
ſo ſchnell, daß er einen Jungen anrannte, der eine Stange 
trug. Bei dem heftigen Anprall fuhr ihm ein Ende der 
5 e in ein Auge, das auf der Stelle 
auslief. 

8 Crone (Koronowo), 4. Juni. f 
kürzlich der Kutſcher des Förſters aus Weißenſee. Als der 
Wagen in den Hof einfuhr, ſcheuten die Pferde vor der 
aufgehängten Wäſche und gingen durch. Dabei ſtürzte der 
Kutſcher vom Wagen und wurde überfahren. Er mußte in 
das Krankenhaus überführt werden 


überfahren wurde 


Es iſt aber noch. 


r d TE EEE 

Von verdorbenem Magen herrührendes Aufſtoßen, 
ſchlechter Mundgeſchmack, Ausſchläge und unreiner Teint, wer⸗ 
den durch den Gebrauch des natürlichen „Hunyadi Janos“ 
Bitterwaſſers beſeitigt! Inform: M. Kandel, Poznan, 
Maſztalarſka 7. Tel. 1895. 7034 
J d TEEN EEE 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 4. Juni. Am 
Trinitatis⸗Sonntag fand hier die Einſegnung der 
Konfirmanden ſtatt. Es wurden 8 Mädchen und 
7 Knaben fonfirmiert. Der Ortspfarrer ſprach über den 
Text „Tue mir kund den Weg, wie ich wandeln ſoll“. Der 
Kirchenchor, der wieder von Fräulein Horſt, die aus 
N zurückgekehrt iſt, geleitet wird, verſchönte die 
Feier. 

* Poſen (Poznan), 3. Juni. Schließung der 
Poſener Oper? Wegen der Erhöhung der Eintritts⸗ 
preiſe in den Poſener Theatern iſt auch die Frequenz zurück⸗ 
gegangen; ganz beſonders ſoll das in der Oper der Fall 
ſein. Der Magiſtrat verſchanzt ſich dahinter, daß nicht die 
Landesausſtellung die Erhöhung bewirkt hätte, ſondern die 
un verhältnismäßig niedrigen Preiſe in den Poſener Thea⸗ 
tern im Vergleich zu anderen Städten. Sollte der Beſuch 
nicht beſſer werden, dann rechnet man, wie in der Preſſe ver⸗ 
lautet, mit der Möglichkeit einer Schließung der Oper. — 
Am Sonnabend vormittag wurde aus der Warthe die 
Leiche eines 55—60jährigen Mannes gezogen, die außer 
mit ſchwarzen Schnürſchuhen völlig unbekleidet war. Die 
Leiche muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben, 
denn ſie war in Verweſung übergegongen und konnte bis⸗ 
her nicht erkannt werden. 

II. Krotoſchin (Krotoſzyn), 4. Juni. Ein Dieb ent⸗ 
fernte in der Nacht zum Montag auf ſehr geſchickte Weiſe 
eine Scheibe im Haufe Rynkowa 3 und ſtahl das auf dem 
Fenſterbrett ſtehende Körbchen mit Semmeln, ſowie ein 
Brot. — Vor wenigen Tagen entſtand im Hofgebäude auf 
der Kobnlinerſtraße 9 in einer der Wohnungen ein Brand 
dem glücklicherweiſe nur ein Teil der Wohnungseinrichtung 
zum Opfer fiel. Die Urſache des Brandes iſt bisher noch 
nicht geklärt worden, zumal der Wohnungsmieter in der 
kritiſchen Zeit außerhalb der Stadt bei ſeinen Schwieger⸗ 
eltern weilte. Eigentümlicherweiſe entſtand in derſelben 
Wohnung in der Nacht vom vergangenen Sonnabend wieder 
ein Feuer, das diesmal jedoch das geſamte Haus ein⸗ 
äſcherte. Eingehende Unterſuchungen zur Ermittlung 
der Brandurſachen ſind im Gange. 

* Inowroctam, 4. Juni. Aus dem Gerichtsſaal. 
Am Freitag, 31. Mai, gelangte vor dem hieſigen Burggericht 
die Klage des Rechtsanwalts und Notars Dr. Gryziecki 
gegen den hieſigen Kaufmann Stefan Ku aſt zur Verhand⸗ 
lung, der angeklagt war, in einer Sitzung des Stadtparla⸗ 
ments während den Debatten dem Stadtv. Dr. Gryziecki 
»genüber das Wort „Duren“ (Narr) gebraucht zu haben. 
Nach Vernehmung der Zeugen fand das Gericht K. für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 400 Zloty Geldſtrafe 
und im Nichtvermögensfalle zu 20 Tagen Gefängnis ſowie 
zur Tragung der Gerichtskoſten. 

* Czarnikan (Czarnköw), 3. Juni. Feſtgenommen 
wurden zwei Frauen, eine Marianne Ulatowſki und 
eine Agnes Lewandowſka beide aus Poſen, die in dem 
Schuhwarengeſchäft Jack Schuhe geſtohlen hatten. Sie wur⸗ 
den in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

* Kolmar (Chodziez), 4. Juni. Wolkenbrucharti⸗ 
ger Regen und Hagelſchlag richteten auf dem Ritter⸗ 
gut Dziembowo, dem Gute Liebenthal und in der 
Umgegend erheblichen Schaden an. In abſchüſſige Wege, 
auch gepflaſterte, wurden tiefe Gräben geriſſen. Im Guts⸗ 
hauſe Biſchke richtete ein kalter Blitzſchlag Ver⸗ 
heerungen an. 


| Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlick 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. P. Die Polizei kann innerhalb eines Hauſes Anordnungen 


nur treffen, wenn Gefahr für Leib und Leben von Menſchen be⸗ 


ſteht. Anordnungen wegen Streichens der Flure uſw. gehen über 


polizeitliche Befugniſſe hinaus. Auch ſtehen wir auf Ihrem Stand⸗ 


punkt, daß befriſtete Anordnungen der Polizei demjenigen, den ſie 
angehen, ſchriftlich zugehen müſſen. 

„ Z., Kreis Bromberg. Der Fall iſt etwas kompliziert. Pers 
ſönliche Schuldnerin find Sie nicht, das war Ihr Bruder, und jeiite 
Verpflichtung zu eytl. hoher Aufwertung iſt nicht auf Sie allein, 
ſondern auf alle ſeine Erben übergegangen. Sie hätten nur für 
18% Prozent aufzukommen, und wenn die Gläubigerin eine höhere 


Oscar Meyer, Gdanſka 15. 
H. Die 15000 Mark in Zloty umgerechnet betragen 18 518,50 
Zloty. Wie hoch dieſe Hypothek umzurechnen iſt, darüber entſcheidet 
eine Vereinbarung zwiſchen Gläubiger und Schuldnre, oder ein 
gerichtliches Urteil. Aufwertung iſt möglich bis 100 Prozent; einen 
wichtigen Umſtand bei der Feſtſetzung der Auswertungshöhe bildet 
es, ob das Grundſtück ſeit Entſtehung der Hypothek ſich in ſeinem 
Wert verändert hat. Iſt es wertvoller geworden, ſo ſpricht das für 
einen höheren Aufwertungsprozentſatz, iſt das Umgekehrte der Fall, 
fo wirkt das auf eine Ermäßigung des Aufwertungsbetrages ein. 
Reſtkauſgeld iſt dieſe Hypothek immer, wenn Sie aber nicht perſön⸗ 
licher Schuldner find — es könnten das außer Ihnen Ihre Ge» 
1 5 fein — fo brauchten Sie nur auf 18%, Prozent aufzuwerten. 
s hängt das in erſter Linie von dem ſeinerzeit mit Ihrem Vater 
abgeſchloſſenen Kaufvertrag ab. 

„Gewißheit Nr. I.“ 1. Sie müſſen an den Gläubiger das Geld 
zahlen, auch wenn er es nur mit Vorbehalt annimmt. Andererſeits 
muß der Gläubiger Ihnen eine löſchungsfähige Qutttung geben, 
und auf dieſer iſt ein Vorbehalt nicht zuläſſig. Die ſämtlichen mit 
der Löſchung zuſammenhängenden Koſten tragen Sie, ſie dürfen 
vom Kapital nicht abgenonen werden. 2. Wenn in Ihrem Ans 
ſiedlungsvertrag das Wiederkaufsrecht vorbehalten iſt, iſt es nicht 
ſicher, ob es nicht bei einem Beſitzwechſel in Anwendung kommt. 
Ob es beſſer iſt, daß Grundſtück einem Sohne oder einer Tochter 
zu überlaſſen, daxüber müſſen Sie ſchon ſelbſt entſcheiden. 

N. M. I. Die 20000 Mark auf 50 Prozent aufgewertet ergeben 
12 345,60 Zloty. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Juni. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
i. V. Marian Hepke; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzkl; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die glückliche Geburt eines Stammhalters 


a . 1 2 b. 3 8 1 
8 zeigen hocherfreut an 7675 Sprechst, nur nachmittags 4.7. . Wer seine Wäsche blütenweiss 
= Werner Kurzhals Dr. Weynerowski. en wünscht, — der wasche — mit 

S und Frau Margareta geb. Wagner. rg 
* Barmen, 2. Zt. Wöchnerinnenheim. Drog. u. Parfümerie, 


Danzig, 
Junkergasse 1 u. 12, 
Versand auch nach 
auswärts, 7669 
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liefert 5975 


Geſtern mittag verichied in dem 
Herrn meine geliebte Mutter, unſere 
liebe Tante Frau 


Bertha Balkau 


im 72. Lebensjahre. ; 
92860 In tiefſtem Schmerz im Namen 
der Hinterbliebenen 


> Elfe Balkau. 
Bromberg, den 5. Juni 1929. 3322 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 

abend, dem 8. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 

von der Leichenhalle des alten eval. 
Friedhofes Wilhelmſtr. aus ſtatt. 
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Heute nachmittag 4 Uhr erlöſte 1405 
nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ — — — 
ſchluß ein ſanfter Tod meine herzens⸗ Geigen⸗, Harmonium: 


Siegerin, Tante and Großtante Klabier⸗, Mandolin. Auf jeder Ausstellung mit goldenen 


Unterr. ert. grdl. u. bill. , N r l e 
f T Pomorska48/50,5t5.11,1. Medaillen ausgezeichnet 7300 a 
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von ihrem kurzen ſchweren Leiden. einf Damengarderobe ul. Gdafnska 149 Telefon 2225 


gelehrt wird. Ang. u. T. 


Im Namen der trauernden 3308 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Vertretungen in allen größeren Städten Polens. 
Hinterbliebenen Dune dane ‚Acht 
Fritz Tomuſchat. Neiſegefährtin für Juli . 


Schwetz, den 4. Juni 1929. nach Zakopane. Ang. u. 
8 N . 5 RN. 3306 a. d. Gſt. d. Z.erb. N 
Die Beerdigung findet am Freitag, 


dem 7. d. Ms, nachmittags 4 Uhr, MB Mühlenfümme 


von der Leichenhalle des ev. Fried⸗ 
hofes in Schwetz aus auf dem Fried⸗ 
aus hartem abgelag. 
Holz liefert 7638 
en⸗ 


hof in Schönau ſtatt. 
E. Koernig, Mühl 
ij! baumeilter Nakko. 


für Badeöfen u. Badewannen üller Art 


Poznan, Male Garbary 7a 
fel. 3350 Gegr. 1902 


Bei Bedarf bitte Offerte 
einzufordern. BR 


Der gufangezogene 
err 


kleidet sich ber 


Waldemar Mühlstein 


Bydgoszcz 
Derren- Massgeschäft 


L aa 
Schindeldächer! 
Neudeckung sowie Reparaturen werden sachgemäß 


unter Garantie und günstigen Zahlungsbedingungen aus- 
geführt. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos. 


N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
Schindelwerke. 304 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, 
ſowie für die reichen Kranzſpenden beim Heimgange 
unſerer teuren Entſchlafenen, ſagen wir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Krauſe, Laſin für die troſtreichen Worte am Grabe 


unern herzüchſten Pant. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Guſtav Kleinſchmidt. 


Stare Blonowo, im Juni 1929. 7653 


Tel. 1355 ui. Gdanska 7 5 0 Danæigers in Jel. 1355 


heit und leichter Hand- 
habung, die Maschine 
auch für sehwersten 
Boden u. z. Tiefhacken 
prompt lieferbar. 6400 


Wa 
Jäteschare aller Systeme nach Muster prompt. 


Gebr. Lohrke, Chelm2a, Pomorze, 28 . 


\ en Für Ihren 
2 lieben Verstorbenen 


empfehle zur Lieferung ein 


Grabdenkmali!l 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
bekannt sauberen Ausführung zu 
besonders herabgesetzten Preisen. 


Zahlungserleichterung. ev., a. groß. Landwirt» 


Ne „. | EEE | Sennisihläger au ee en 
Granit indlinge werd. am Ort zugearbeitet. x ’ Balle u. and, Subebör Billigste Bezu gs quelle en ee 
1 Auß., üb, 20000 1 Verm. 


. eigene lankanlage 8 Notenetageren® Ser 
Waudener Spar un barlehmkanmrrin und Klaviersessel Mann 


2 5 empfiehlt in großer Auswahl sehr billig Verm., ſucht auf dieſem 
Spötdz. z.nieogr..odp. PELPLIN ulica.Dworcowa.22 Wege einen Lebens: 


B. Sommerfeld, pianofabrik |tameraden. Oft. unt.®. 
Bydgoszez, ul. Sniadeckich 56. 6180 2810 Q. D. eilt. d. tg. 
Strebſ. landw. Beamt., 


für Tennisſport empf. 
G. OD SAC &K f ig umD gut, om I 1 ae wünlet;d,alleinit, bei 
Steinmetzmeister 7406 NE Biolza Stargi 3, 1 er, Beagle, Wende . 
Aelteste Grabsteinfabrik unter — am Negierungsgarten. 8 n bald. Heirat, a. liebiten 
> Reparatur. Schlägern irati irt⸗ 
fachmännischer Leitung am Orte mit Garantie d, Fallon vn ao mom 
Dworcowa 798 1055 h billig. Auf Wunſch Original Krupp, D.-Werke usw. Bild, w.zurüdgel. wird 


Preisliſten. 


50 a. d. Geſchſt. 
Von 8—18 Uhr. unt. 3.7650 a. d. Geſchſt 


Telefon 651. Gegründet 1897. Telefon 651. A, Rriedte, edges, 


— Sofortige Lieferung — 7282 


ur Einrichtung einer 
kleinen Sraftanlage 


geſucht. Sicherh.: Ein⸗ 


riemen, Kannenringe, 


ul Mickiewicza Nr. 3. 
Sämtliche bels Fate, 9 Maschlentatric H. Fade N ee 
Milchkannen, Siebe, Inowroctaw 
Trau- Hypotheken Filter, Kühler, Treib- Poznanska 72/4 Telefon Nr. 6, 


reguliert mit “ N = - Schläuche, Kupfer, 


ringe «| — eke n Reſerve⸗Pereffung 
W - 3 a Vent le“ aller A N ſer 9 j 
ccm, Ft. Banaszak, | elende Verenung 


iefert 7 
Feingehalt 5 1 . 7= | Molkereibaugesellschaft A [ tragung als 1. önpoth, 
zu tene, | Rechtsbeistand V. Dittmann, G. m. b. F. Suat aruazıgaz zum Auto verloren. 
Preisen Bydgoszez, 7388 Zromberg, Jagiellonska 16. 5 Plac 23 Styeznia 12. Gegen Belohnung abzugeben, W. Kirchhoff, | 


Brewing. Buchhbandı., 
Nakfo. a 2 


ulica Cieszkowskiego 


B. Grawunder| <Moltkestr.) 2. 
Dworcowa 20 1 9 75 — i a. TE e ee Noch einige Tau⸗ Zeichnungen som .. 
Gegründet 1900] Langjährige Praxis. 3 Den besten und billigsten 3 ſend Stück malereien, _ Stidereien 

Tel, 1098. Klunkheiten = Fensterkitt =: Tomaten- erung von Wache 


= 2 = m: fertigung von Wäſche 
heile ſeit 25 Jahren 2 wie Lein ölfirnis Pflanzen Anoöfls 5, Hohljaum, empfehle unter gün⸗ 
zu staunend billigen auf homöopathiſche empfiehlt — 


wi mit Topfballen cher. Monogr. ſtigen Bedingungen: 
Preisen zu m|Undbiohemiicbe Wen 2 Chem, Fabr, „Delta“, Bydgoszez 


Bydgoſzcz. Aleje Mickiewicza 12. Telefon 227. 3393 


in beſter Ausführg. bei 
beit. Sorten, Blu: W|- Kompl. Speiſezimmer, 
ned 1 Gemüfes Frau M. Gessler, Schlafzimmer, Küchen, 


— —— nada 1. H 
°a sshil der sofort mit- Ihen von. Inneren ul. Gdanska 71. Telefon 287. pflanzen, Ballon n . 8 e de 
zunehmen rankheiten, beſonders 18 St 2 f 1 * „ Aelt. Ehep. m. erw 
6 2 e S οοοοο%οEs eονοοοοοοο οꝙ Ho gewächſe in aller- | Offeriere ab Lager gas. . Tochter ſucht 2. bis 3: 
nur Gdanska 19. en Wunden gebeitt. größter Auswahl T 0 U. u. Gegenſtände. 54% Jimmerwg, und Küche. 
2 n. A. Rüdiger. Tel. 120, | Teofil Kasprzewski, || ; Jul. Roß BET, bent M. Piechowfar, rg tem Dore e 
Rune 5847 Du r Dhuga 8. Telef. 1651. a 22 
— nn ydg 5 ul. sw. Tröicn R 
2 2 ul. Dworcowa 31 b, Tel. 48 U h Suche füreinen meiner 
Eilt SHihaufadtEibing Eilt 4 I cnpünpe e 
— rt Halte in Inowoclaw 3 


2 d an jedem Freitag von faßweiſe ſowie auch loſe 7 
5 Am 13. Juni 10—4 Uhr, Paderewski⸗ gibt jeden Poſten ab Habe noch 


gelangen eine Fabrik, ca. 2500 am Nutzungs- ſtr. 4 Sprechſtunden ab. A u D us t I. 2 + + 8 einige Waggons gute 


fläche, und drei vierſtöck. Mietshäuſer zur V 
i erloren ee 5 6 [ f [ 
Iwangsveriteigerung. |, Verloren | Siena 1108 Mt ffeln 
abzugeben. 7631 


Sehr wertv. Objekt in beſter Lage. Nötiges 
Kapital ca, Mit. 5000.— Berzinfung destelben ul Ranalowa . Ring 8 5 
Prima Yürme Majatek Laszewo, 
. poczta Pruszcz, 
Lyck, Jagislloniska 31, powiat Swiecie, 


aan | BUNERTNNNG 2—3-Simmer: 
Kachelöfen EAA |" nung. 
T-Träger Mat immer 
J. Bracka 


„danska 49, 3 Tr. 7636 
Wiecbork 7203 


Magiſtrat. 7421 


Nu beſſe Lage 
Läden, odge 
mit u. ohne Waren ab⸗ 
zugeben. Grundtie, 
Bydgoſ.,Sniadeckich 33, 
Ede Dworcowa, 3321 


2 05 it. mit blauem Stein. ſucht 
mindeſtens 30°. Auskunft erteilt: e ee: Friſeuſe W 


4 . Huſe & Co. Six Nase abzug. ul. tundinnen, äuß. bill. Off. 
Königsberg Pr., Tragh. Kirchenſtr. 52. anatowa 12, II Its, 33j4 u. M. 3221 a. d. Gſt. d. 3. 


Möbl. Zimm. zu verm., 
auch an Ehepaar, 3916 
Paderewskiego 14. 3 Tr. 


Weber. Bürodireltor. 


